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ÄnnabrAnzeigen -Annahme bis 9 Uhr vornnttags

4«. Jahrgang

Popens Offerte.
zwei Milliarde« als Schluhsmnme angeboten!

(Meldung aus Lausanne .) Am Mon¬
tag vormittag überbrachte der beauftragte Sekre¬
tär des Reichskanzlers , dem Konferenzpräsiden-
ten die deutschen Vorschläge.  Ergänzend
erfährt man dazu , datz die deutsche Delegation
bei der Annahme der von ihr angebotenen
Schlutzsumme von zwei Milliarden  den
Gläubigern die Behebung in Reichsschatzbons
oder Bezahlung in zehn Jahresraten oder nach
einem anderen Zahlungsplan freigestellt habe.
Wieder unter der Voraussetzung der Annahme
von zwei Milliarden wird von deutscher Seite
nicht auf den gleichen Sicherungsbestimmungen
bestanden wie bei einem höheren Betrage . Das
wichtigste sei dagegen in jedem Falle die Ver¬
pflichtung aller Partner zur raschesten Ratifi¬
zierung.

Macdonald teilte am Montag mit , er werde
spätestens am Donnerstag abend nach London
fahren . Danach kann man annehmen , daß die
Konferenz am Donnerstag abgeschlossen wird.
Auf Wunsch Herriots ist die Aussprache Macdo¬
nald mit von Papen auf heute verschoben wor¬
den . Herriot  trifft heute wieder in Lau¬
sanne ein , Er hat um neun Uhr eine Unter¬
redung mit Macdonald über die Antwort , die
der deutschen Delegation in der anschlietzenden
Sitzung der sechs Eläubigermächte erteilt wer¬
den soll Am Dienstag nachmittag werden dann

die Vertreter von Polen , Portugal , Rumänien,
der Tschechoslowakei, Jugoslawien und Griechen¬
land von Macdonald über den Stand der Ver¬
handlungen unterrichtet . Vertreter von Ungarn
und Bulgarien sind inzwischen ebenfalls in
Lausanne eingetroffen.

Eine Mitteilung , die der italienische Außen¬
minister Erandi am Montag abend der Presse
übergab , lM auf tiefe Differenzen zwischen den
vier übrigen Gläubigerländern und Italien
schließen. Die Erklärung Grandis besagt in
ihren wichtigsten Stellen : „Nach drei Wochen
harter Arbeit bin ich mehr als je überzeugt , datz
die einzig mögliche Lösung in Lausanne im In¬
teresse aller die vollkommene Strei¬
chung  ist . Die Konferenz wurde einberufen,
um den unabweisbaren Akt zur Rückkehr des
Vertrauens und zur Wiederaufnahme des
Warenaustausches zu vollenden . Man mutz ver¬
meiden , daß der Geist , der die früheren Verträge
diktiert hat , in unsere augenblicklichen Arbeiten
Hineingleiten kann . Unsere Aufgabe darf nicht
sein, eine neue Konferenz vorzubereiten . Wenn
aber ein Widerspruch bestehen bleibt , ist die
Wiederkehr besserer Verhältnisse in der Welt
unmöglich . Die Regelung , die von Lausanne
ausgehen soll, mutz endgültig sein und die
Annuität mutz sich auf alle europäischen Mächte,
Gläubiger wie Schuldner von Reparationszah¬
lungen und Kriegsschulden , beziehen . Damit
dies aber eintreten kann , mutz jede der hier ver¬
sammelten Regierungen den Mut haben , für die
Tatsachen mehr als für die Worte ihren Teil
an einer vollkommenen Verantwortlichkeit zu
übernehmen und für Opfer und das Risiko, wie
sie die Schwere der Stunde verlangt ."

Die deutsche Regierung der „aufbauwilligen
nationalen Kräfte " hat dennoch Zahlungen
" " .3 eboten,  nachdem die „Systemregierung"
Brüning monatelang immer wieder alle Zah-
"wgen als unmöglich bezeichnet hatte.

Der frühere Reichskanzler Dr . Brüning
«achte in Köln  folgende bemerkenswerte Aus¬

führungen zu den Lausanner Verhandlungen:
„Bleibt die deutsche Delegation auf - er Linie,
die vorher vorbereitet und festgelegt ist» so wird
sie die Unterstützung der Zentrumspartei
in diesem Punkte auch in Zukunft behalten.
Macht man aber taktische Ungeschicklichkeiten,
oder fühlt man das Bedürfnis , sich vielleicht hier

Das oldenburgische Staat -Ministerium ver¬
öffentlicht eine Verordnung auf Grund der
Reichsnotverordnung zur Sicherung der Haus¬
halte von Ländern und Gemeinde « , durch di«
di« Gehaltszahlung für die Beamten um fünf
Tage verschob « «  wird derart , dah das
zweite Drittel des Juligehalts nicht am 11.,
sondern am 16. Juli zur Auszahlung kommt,
das letzte Drittel am 26. Juli und die August¬
zahlungen am 6-, 16. und 26. August . Bisher
galten als Zahlungstermine der 1-, 11. und 21.
eines jeden Monats.

Munitionslager explodiert.
Rach einer Meldung aus Charbin ist die

Stadt Thumbei (Mandschurei ) durch die
Explosion eines Munitionslagers vollständig
zerstört worden . Biele Menschen sind ums
Leben gekommen.

Unfälle in Amerika.
Das Wochenende und die Feier des amerika¬

nischen llnabhängigkeitstages haben in den
Bereinigten Staaten über 1S6 Todesopfer
gefordert . Annähernd 106 haben durch Auto-
Unfälle , die übrigen durch Ertrinken und Feuer-
werksexplofionen ihr Leven eingebützt.

Räuber in der Mandschurei.
(Tokio,  8 . Juli . Radi - dienst .) Der

Zug Tschingtschau —Mulden , in dem sich der
stellvertretende Eeneralstabschef der japanischen

und da interessant zu machen , dann mutz ich
darauf aufmerksam machen — und ich bin mir
dessen bewußt , was ich spreche —» datz das , was
konzediert wird , aber nrcht notwendig
gewesen  sein sollte zu konzedieren , die
nationale Rechtsopposition im neuen Reichstag
diesmal für sich allein annehmen muß ."

Truppen in der Mandschurei befand , wurde
unterwegs von Räubern angegriffen . Durch
das Feuer des den Zug sichernden Pavzervor-
zuges wurden die Angreifer in die Flucht ge¬
schlagen. Zehn von ihnen fanden den Tod.

Arbeitslosendemonstration in Brüssel-
In Brüssel  veranstalteten die belgischen

Arbeitslosen gestern mittag einen großen De¬
monstrationszug , an dem etwa 18—26 606 Men¬
schen teilnahmen - Der Sozialistensührer Ban-
dervelde marschierte mit an der Spitze des
Zuges . Mittags begab sich eine Delegation zum

Justizminister , um ihm die Besorgnisse der
Demonstranten wegen einer bevorstehende»
Verordnung über die Arbeitslosenunterstützung
zu übermitteln.

Ferien der Länderparlamente.
Der bayerische  Landtag ist gestern in

die Ferien gegangen . Das Haus erledigte in
stebenstündiger Arbeit den Rest der vordring¬
lichen Anträge . — Auch der thüringische
Landtag hat sich gestern bis zum Herbst vertagt.

Rund -«m-die -Welt -Fl «g.
(Neuqork,  5 . Juli . Radiodienst .)

Die Leiden Amerikaner Jimmy Matern und
Bennett Griffin find heute morgen mit ihre«
Flugzeug in Richtung England über den Ozean
gestartet , um den Rekord für den Flug um
die Welt  zu brechen . Die Route führt über
Irland und Deutschland.

Wie verlautet , betragen die Rückstände aus
Landessteuern und sonstigen Abgaben bei de»
Landeskasse Oldenburg (Landesteil Oldenburg)
rund 3,5 Millionen RM .. gegenüber 2 Millio¬
nen RM . zum gleichen Zeitpunkt des Vor¬
jahres.

In Köslin  kam es heute nacht zu einem
politischen Zusammenstoß , als dessen- Folg«
mehrere Kommunisten und Nationalsozialisten
ins Krankenhaus eingeliefert wurden.

KonkursemOldenburg.
Parallel mit den Reichsziffern.

Im Monat Juni wurden in den „Oldenbur-
gischen Anzeigen " 122 Zwangsversteigerungen,
8 Konkurse und 3 Vergleichsverfahren angeord.
net gegenüber 172 Zwangsversteigerungen,
6 Konkursen und 3 Vergleichsverfahren im
Monat Mai und 87 Zwangsversteigerungen,
8 Konkursen und 4 Vergleichsverfahren im Mo¬
nat Juni des vergangenen Jahres . An der
Spitze der einzelnen Amtsgerichtsbezirke steht
Delmenhorst mit 29 (11 im Mai ) Zwangsver¬
steigerungen . Dann folgen Oldenburg mit 14

(31) , Varel mit 13 (14) . Westerstede mit 12 (27) ,
Friesoythe mit 10 (18) , Jever und Löningen
mit je 8 (7 Lzw. 17) , Brake mit 7 (0) , Buk
jadrngen und Damme mit je 6 (17 bzw. 9),
Elsfleth und Vechta mit je 5 (1 bzw . 7) , Clop¬
penburg mit 4 (8) . Wildeshausen mit 3 (3)
und Rüstringen mit 1 (2) . An Konkursen haben
aufzuweisen Oldenburg 3 (3) , Cloppenburg
2 (1) , Brake , Delmenhorst und Elsfleth je 1-
an Vergleichsverfahren Varel 2 und Delmen¬
horst 1.

Serriol in schwieriger Situation.
Er erlicht einen Ausruf an sei« Voll.

(Pariser Meldung .) Herriot hat nach
einem Ministerrat , der am Montagabend unter
dem Vorsitz des Präsidenten der Republik tatst «,
folgende Erklärung abgegeben , die zugleich
einen Appell an Las Parlament und das Land
darstellt:

„Ich reise nach Lausanne zurück, um dort
den Versuch zu machen , im Vesten Interesse
Frankreichs und des Friedens eine sehr
schwierige  Verhandlung zu vollenden . Ich
würde es natürlich vorziehen , nicht mit den
Sorgen dieser beiden letzten Tage dorthin zurück-
zukehren , aber ich lasse nicht in mir die Ruhe
stören , die ich brauche . Unsere Regierung , eng
in dem Gefühl ihrer Pflicht vereint , steht dem
undankbarsten Augenblick  ihrer Ge¬
schichte gegenüber . Sie muß inmitten ernster
wirtschaftlicher Schwierigkeiten , und gerade um
diese Schwierigkeiten zu beseitigen , das Gleich¬
gewicht des Staatshaushalts sichern und die
Bedürfnisse der Staatskasse befriedigen . Ich
habe mich in diesen letzten Wochen mehr als je
davon überzeugt , daß dieses Werk notwendig
ist. Ich werde , die Augen aus dieses Ziel ge¬
richtet . nicht schwach werden . Ich weiß , daß ich
unangenehme Maßnahmen  vorschlage.
Es wäre vielleicht geschickt, sie zu verzögern,
aber meine Pflicht ist es , sie sofort dem . Parla¬

ment zu unterbreiten . Ich fordere daher alle
Landsleute auf , sie mit demselben Mut durch¬

zuführen , mit dem di « Regierung sie amnmmt.
Ich habe Vertrauen zum Parlament und zu
Frankreich ."

Listenverbindung.
Bekanntlich ist eine gemeinsame Reichslist«

der Deutschnationalen Volkspartei und de»
Deutschen Volkspartei zustande gekommen . Di«
Verständigung zwischen beiden Parteien ging
dahin , datz einer Anzahl volksparteilicher Kan¬
didaten ein Platz aus der Deutschnationale«
Reichsliste eingeräumt wird , unter der B e -
Lingung,  datz die Deutsche Volkspartei , di«
sonst selbständig vorgeht , keinerlei Unterstützung
von Regiernngskoalitionen vornehmen darf,
deren Bildung und Bestand vom Zentrum und
von der SPD . abhängig sind.

Auch andere Parteien haben gemeinsam«
Reichslisten und Listenverbindungen beschlossen.
Die Stimmen der Landvolk - Partei  sind
der nationalsozialistischen Liste angeschlosse«
worden , während die Christlichsoziale«
Listenverhindung mit den Deutsch -Hannovera¬
nern eingelangen find. Die Wirtschasts-
partei  hat es für angebracht gehalten , ihre
Stimmen mit denen der Bayerischen Volkspartei
listenmätzig zu vereinigen.

Durch einen Tornado kamen in Pennsyl,
vanien über 46 Personen ums Leven . In de«
Staaten Washington und Cansas wurden bis¬
her sechs Lote festgestellt.

Um fünf Tage verschoben.
Die wuftige Zahlung der oldenhurgischen

VemntengehMer.



Wieder Mord und Totschlag.
Ne täglichen politische« Striche«! i«

Zn Frankfurt am Main kam es gestern
abend im Anschluß an eine nationalsozialistische
Versammlung in der Altstadt zu Zusammen¬
stößen, bei denen ein Nationalsozialist von
Kommunisten erschossen,  ein anderer ver¬
letzt wurde.

Nach einer ergänzenden Meldung aus Frank¬
furt ist es noch nicht geklärt , ob die National,
sozialisten ihren Parteigenossen versehent¬
lich getötet  haben oder ob er von Kommu¬
nisten erschossen worden ist.

Zn Berlin  gab es zwischen Anhängern der
extremen politischen Richtungen gestern abend
mehrfach Zwischenfälle , wobei drei National¬
sozialisten schwer, ein Kommunist leicht und ein

K8jähriger Arbeiter durch einen in der Notwehr
abgegebenen Schuß eines Kriminalbeamten
tödlich verletzt wurden.

InLeipzig  kam es an verschiedenen Stel¬
len der Stadt zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Reichsbannerleuten und Nationalsozia¬
listen . Einige Personen wurden durch Schüsse
verwundet , davon zwei schwer.

Die Berliner Sozialdemokratie
veranstaltete am Montagabend als Wahlaustakt
im Berliner Lustgarten eine gewaltige Demon¬
stration . Hunderttauende waren dem Ruse ge¬
folgt . Die imposante Versammlung verlies in
bester Harmonie.

Eine SchreüenStat.
Mutter wirst in religiösem Wahn ihr Kind aus dem

Fenslee mW stürzt sich selbst nach.
(Berliner Bericht .) Im Berliner

Norden spielte sich nachts in der Bernauer
Straße eine grauenvolle Szene ab . Kurz nach
2 Uhr warf die 38jährige alleinstehende Marie
Hamann ihr fünfjähriges Töchter chen
aus dem Fenster der im dritten Stock gelegenen
Wohnung in den Hof und stürzte sich dann selbst
in die Tiefe . Das Kind war auf der Stelle tot.
Die Mutter starb während der Ueberführung
in das Krankenhaus.

Frau Marie Hamann hatte früher keinerlei
Anzeichen von Geisteskrankheit gezeigt . In der
letzten Zeit steigerte sich jedoch ihre ursprüng¬
liche Frömmigkeit zu einer Art religiösem
Wahn,  der ihre Angehörigen mit tiefster Be¬
sorgnis erfüllte . Frau Hamann sammelte alle
möglichen Zeitungsausschnitte religiösen In¬
halts , aber auch Notizen über Familientragö¬
dien und hob sie sorgfältig auf . Sie legte sich
eine ganze Bibliothek von Traktaten in der
Wohnung an und las oft bis in die Morgen¬
stunden.

Um ein Unglück zu verhüten , gaben die An¬
gehörigen sorgfältig auf die unglückliche Frau
acht. Sie wohnte abwechselnd bei ihrem ver¬
heirateten Bruder in Velten (Mark ) und Lei
ihrem Bruder in Berlin . Vor einigen Tagen
übersiedelte sie wieder aus Velten zu ihrer
Mutter . Da Frau Hamann in den letzten Ta¬
gen besondere Gereiztheit zeigte , kam auch der
Bruder mit , um einige Tage mit ihr bei der
Mutter zu verweilen.

Auch gestern nacht hatte Frau Hamann bei
ihren Schriften durchwacht.  Mit der völ¬
ligen physischen Erschöpfung stellte sich bei ihr

"auch eine bis zum höchsten gesteigerte Ueber-
reiztheit ein . Plötzlich bemerkte der Bruder,

' der von den wirren Reden seiner Schwester ge¬
weckt worden war , daß Frau Hamann ihr Kind
aus dem Bettchen riß und mit der kleinen
Helga  zum Fenster lief . Die alte Frau Ha¬
mann, - die ebenfalls munter geworden war,
schrie auf , der Bruder wollte ihr das Kind ent¬
reißen — aber schon war es zu spät.  Frau
Hamann hatte das Fenster aufgerissen , das
Kind in den Hof geschleudert und wollte ihm
nachspringen.

Der Bruder konnte noch Frau Hamann
rechtzeitig zurückhalten . Er umschlang sie und
zerrte sie vom Fenster zurück. Mit einer unge¬
heuren Kraft , wie sie nur Verzweiflung und
Irrsinn verleihen können , setzte sich Frau Ha¬
mann zur Wehr . Sie schlug ihren Bruder mit
der Faust ins Gesicht, kratzte und biß . Als der
Bruder sie für einen Augenblick losließ , schwang
sie sich blitzschnell auf das Fensterbrett . Im
nächsten Augenblick ertönte ein gellender
Schrei  und das Klirren von zerbrochenen
Blumentöpfen . Die Mutter der Rasenden war
in eine derart fürchterliche Erregung geraten,
daß sie nur mit Mühe davon abgehalten werden
konnte , ihrer Tochter nachzuspringen.

Als die rasch verständigte Feuerwehr ein¬
traf , fand sie die kleine Helga tot auf . Frau
Hamann lag im Sterben und verschied  auf
dem Transport ins Krankenhaus.

Oldenburger Landlag.
Die Tagesordnung der am Mittwoch statt¬

findenden Vollsitzung des Landtags umfaßt 29
Punkte , darunter die 2. Lesungen der in 1. Le¬
sung bereits beschlossenen Gesetzentwürfe und die
weiteren Regierungsvorlagen , die dem Landtag
bisher zugegangen sind und die wir am Schluß

unseres Landtagsberichtes über die Freitagvoll¬
sitzung bereits nannten . Zu einem großen Teil
sind die für die Tagesordnung vorgesehenen
Ausschußberichte noch nicht vervielfältigt . Er¬
wähnenswert ist, daß zur Beratung auch die
Vorlage 9 betr . Eesetzesabänderung über An¬
stellung und Besoldung derMitgliederdes
Staatsministeriums  befindet , so daß
also das Staatsministerium der Auffassung ist,
daß diese Vorlage zur Beratung kommen kann,
obwohl die nach seiner Meinung notwendige
Verfassungsänderung betr . Z 42 in der vorigen
Sitzung nicht zur Annahme gelangt ist. Weiter
steht auf der Tagesordnung der selbständige An¬
trag Frerichs betr . Herabsetzung der Mini¬
stergehälter auf 19000 RM.  lieber
diesen Antrag liegt ein Ausschußbericht bereits
vor . In dem Bericht heißt es betr . der Auf¬
fassung der Landtagsmehrheit , soweit sie im
Ausschuß zum Ausdruck kam, daß nach deren
Meinung das Jahresgehalt für die Minister
nicht unter 12 000 RM gesenkt werden dürfe,
weil sonst unliebsame Konsequenzen gegenüber
den Gehältern der Nachgeordneten Beamten
und Kollisionen den Gehältern der Reichs - und
Landesbeamten entstehen könnten . In dem Be¬
richt werden auch Zahlenangaben über die prak¬
tische Auswirkung der Eehaltssenkung für die
Minister , die bekanntlich formell 6000 RM . von
18 000 auf 12 000 RM . ausmacht . Die alten
Minister bezogen nach den Abzügen der ver¬
schiedenen Notverordnungen noch ein Real¬
gehalt von 13 980 RM ., während die neuen
Minister jetzt 12 000 RM . Realgehalt und
gleichzeitig Nominalgehalt bekommen . Diese
Ziffern geben nur das Grundgehalt an . Der
Wohnungsgeldzuschuß betrug bisher 1800 RM.
Inwieweit hier eine Kürzung vorgenommsn ist,
ist nicht gesagt . In den Ausschußberatungen
kam dann auch die Tatsache zur Behandlung,
daß das Staatsministerium die Gehaltskürzung
auf Grund einer Notverordnung , die sich wieder¬
um auf eine Reichsnotverordnung stützt, vor¬
genommen hat . Die Landtagsminderheit weist
darauf hin , daß hierfür eine Notwendig¬
keit nicht bestanden habe,  weil , wenn
man die zweite Plenarsitzung des Landtags nicht
verschoben hätte , die Gehaltskürzung noch recht¬
zeitig zur Erledigung hätte gebracht werden
können , um ab 1. Juli wirksam zu sein . Im
übrigen wies die Minderheit darauf hin , daß die
der heutigen Regierung nahestehenden Abge¬
ordnetenkreise die von der früheren olden-
burgischen Regierung erlassenen Notverordnun¬
gen als verfassungswidrig bekämpft hät¬
ten.  Die Landtagsminderheit meint auch, kraß
gewisse Ungerechtigkeiten,  die durch die
Notverordnung vom 24. Juni , die bekanntlich
eine Angleichung der Spitzengehälter an die
neuen Ministergehälter vorgenommen hat , be¬
seitigt werden müßten . Diese Minderheit , be¬
stehend aus den Vertretern des Zentrums , der
Sozialdemokraten  und der Kom¬
munisten , stellen auf der einen Seite den An¬
trag aus Annahme des selbständigen Antrags
Frerichs  und fordern weiter eine Eesetzes-
vorlage , durch die die Ungerechtigkeiten , die
durch die oldenburgische Notverordnung hervor¬
gerufen seien , beseitigt werden sollen . Die
nationalsozialistische Landtagsmehrheit stellte
einen Antrag auf Ablehnung des Antrags
Frerichs , während sich der deutschnationale Ver¬
treter und der Landvolkaügeordnete der Stimme
enthielten . — Der kommunistische Antrag betr.
Streichung gewisser Lasten für Zwerg -, Klein-
und Mittelbauern findet in etwas abgeänderter
Fassung die Annahme durch den Ausschuß.

Ein Buch um Friedrich Engels.
Dis Welt sieht mit Ehrfurcht zu den großen

Männern der Geschichte auf , sie bewundert di«
starken Kämpfernaturen , und besondere Hoch¬
achtung zollt sie denjenigen , die bis an ihr Le¬
bensende ihrer Sache treu bleiben , auch wenn
diese Treue mit unendlichen Opfern verbunden
ist. Daß die meisten dieser Männer so Großes
leisten konnten , weil ihre Frauen ihnen dabei
tapfere Kameraden und Helferinnen waren,
das wird nur allzu oft übersehen . Schon des¬
halb ist es zu begrüßen , daß Walther Vic¬
tor  der irischen Textilarbeiterin Mary V-urns.
der Lebensgefährtin Friedrich Engels ' , ein
literarisches Denkmal gesetzt hat , das jetzt unter
dem Titel „General und die Frauen"
als Werbeprämie bei der Büchergilde Guten¬
berg erschienen ist. Nur wenige wissen von
dieser einzigartigen Frau und ihrer Schwester
Lizzie , und doch waren es diese beiden weib¬
lichen Wesen , die durch den Einsatz alles dessen,
was sie zu geben hatten , dazu beitrugen , aus
Friedrich Engels den Mann zu machen , als der
er in der Geschichte weiterlebt : zu einem Mit¬
begründer und Vorkämpfer des modernen So¬

zialismus . Walther Victors Buch ist nun alles
andere als eine Biographie , als ein historisches
Werk . So sehr es sich auf historisches Material,
zusammengetragen in genauer und intensiver
Arbeit , stützt, so sehr ist es ein dichterisch ge¬
stimmtes Werk geworden , ein hymnisches Ge¬
dicht in Prosa . Wer da glaubt , die Privat-
geheimnisss eines intimen Lebens würden in
diesem Buch ausgebreitet , der irrt sich sehr.
„General und die Frauen " ist auch in dieser
ÄA ein durchaus sozialistisches Buch : es sieht
die Menschen stets im Zusammenhang mit ihrer
Zeit , ihrer Klasse und ihrer historischen Bedeu¬
tung . Vielen , denen der Marxismus ein totes
Wort ist, weil sie nicht ahnen , welche Fülle von
Leben und Kraft in dieser Idee steckt, wird
durch dieses hübsch ausgestattete Büchlein eine
Tür zum Verständnis geöffnet , weil dieses
Buch von Menschen erzählt , denen der Marxis¬
mus nicht nur eine Theorie , sondern praktisches
Löben bedeutet hat . „General und die Frauen"
wird nur als Prämie für die Werbung eines
neuen Mitgliedes abgegeben . Es ist zu wün¬
schen. daß dis Büchergilde durch diese Werbe-
prämie viele neue Mitglieder bekommt.

Kleine Nachrichten.
Vermischte Notizen . Am Wahltage ist mit

einem Verbot des Vranntweinaus-
chanks  zu rechnen . — Im Gebäude des
ranzözifchen  Staatsmimsteriums fand man

gestern den Generalinspektsur im Pensions¬
ministerium , Marcel Löhmann , tot auf . Leh¬
mann , der Kriegsbeschädigter war und im Alter
von 4 Jahren stand , hat in seinem Büro Selbst¬
mord durch Erschießen verübt . — Vor dem
französischen  Kammergebäude versuchten
gestern Beamte gegen die in dem neuen Finanz¬
gesetzentwurf vorgesehenen Kürzungen zu prote¬
stieren . Die Polizei nahm etwa 300 Beamte
fest. — Im südamerikanischen  Anden¬
gebirge sind mehrere Vulkane in Tätigkeit.
Weite Gebiete liegen unter Aschenregen . Die
Bevölkerung der Stadt Ligerao ist nach Val-
pareifo geflüchtet . In der Hafenstadt San An¬
tonio muß infolge der Verfinsterung des Him¬
mels am Tage Licht gebrannt werden - — In
Hamburg  wurde der Angestellte der Finanz¬
deputation , Pundt , wegen Betruges und Ur¬
kundenfälschung zu 2^ Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Pundt hat etwa 60 000 Mark unter¬
schlagen . — Der vom Wiener Gericht zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilte Eisenbahnatten¬
täter Sylvester Matuschka  wurde in die
österreichische Strafanstalt Stein eingeliefert.
Die Polizei mußte Matuschka vor Lynchversuchen
einer großen Menschenmenge beschützen. —
Reichspräsident von Hin den bürg  wird seine
Reise nach Neudeck heute abend antreten . — Zu
der Frage des Verbotes der „Kölnischen Volks-
zettung " wird die Entscheidung des 4. Senates
des Reichsgerichts erst heute fallen . — In
Hamburg  wurden die Angeklagten Gerhardt
und Gerner . die im August vorigen Jahres den

Kaufmann Nitze ermordet und beraubt Hatten » st
zum Tode verurteilt . — Wolkenbruchartige st
Regengüsse haben im westlichen und südlichen ß
Japans  Hochwasser und ausgedehnte Ueber - st
schwemmungen hervorgerufen . Etwa hundert k
Personen sind ertrunken . — In Texas  sind st
durch Hochwasser weite Strecken überschwemmt , ;
neun Personen sind in den Fluten umgekommey , v
— Der Verbandstag der Schuh-  k
mächer  in Mainz , dessen Beratungen wöge- z
schlossen sind, hat mit allen gegen eine Stimme
beschlossen, die seitherigen Beiträge für die
Vollarbeiter betzubehalten . Für die Beitrags - st
leistung der Kurzarbeiter wurde eine Sonder - st
regelung getroffen , die dem Mitglied eine , dem Z
Umfang und der Dauer der Kurzarbeit ent - st
sprechende Erleichterung bringt . — Auf der st
Straße von Berlin nach Stettin fuhr ein von st
einem Berliner Schriftsetzer geführtes Motor-  st
rad  in einer Kurve mit voller Wucht gegen st
einen Baum , wobei sich das Fahrzeug Lberschlug st
und in einen Graben stürzte . Einer der beiden st
Fahrer trug so schwere Verletzungen davon , daß st
er auf der Stelle tot war , während der andere , st
der nur leichte Verletzungen erlitten hatte , "
durch die Explosion des Motors getötet wurde.

Kurze Notizen aus dem Lande . Auf dem letz¬
ten Markt in Wittmund  kamen keine
Schweine zur Ablieferung , während an anderen '
Sonnabenden 60 bis 80 und noch mehr Tiere >-
angebracht wurden . — Ein Taler aus dem st
Jahre 1767 wurde in einem Garten in Bag - st
band  gefunden . — Bei der ersten Reiherjagd k
im Staatsforst bei Hatten  wurden 60 Fisch- V
reiher abgeschossen. — Die Eheleute Siebo H
Friedrichs auf Borkum können am 7. Juli das A
seltene Fest der Eisernen Hochzeit feiern . Der H
Mann wird 93, die Frau 89 Jahre alt . ist

vnrei « tSglirke L»rSI,Iui »ss
yans Dilemma.

Von
Lewis Renold.

(Nachdruck verboten .)
Mr . Dan Strakers Züge trugen den Ausdruck

äußersten Wohlwollens , als er gemächlich die
Hauptstraße von Wilford hinunterging . Er
hate leichte Arbeit vor sich. Ein unmodernes
Haus , ein altertümliches Safe , keine Sicherheits¬
glocken — es gab nichts zu tun als hineinzu¬
gehen und die Beute zu nehmen . Er lachte den
Schutzmann an der Straßenkreuzung freundlich
an und der Schutzmann , der nicht vermutete,
daß Dans braunlederne Aktentasche eine voll¬
ständige Ausrüstung von Einbrecherwerkzeugen
enthielt , grüßte ihn freundlich.

Dan ging weiter . Er kannte Wilford ge¬
nau , er war hier geboren worden . Er kannte
auch das Landhaus The Lodge , dem er bald
seine Aufmerksamkeit schenken würde , denn er
war oft drinnen gewesen , vor allem in der Küche.
Er seufzte leise bei dieser Erinnerung , denn zu
seinem Bedauern hatte er die Köchin geheiratet.
Mrs . Straker hatte hierauf ihre Arbeit aufge¬
geben und war mit ihm nach Somerset gezogen,
wo sie bei der Schwiegermutter lebten . Sie
war ein dralles Weib von ungezügeltem
Temperament und hatte sehr ausgesprochene Be¬
griffe darüber , wie man einen Gatten erzieht.
Dan hatte es sechs Monate ertragen , dann war
er durchgegangen . Eines Morgens hatte er sich
zur Nächstliegenden Eisenbahnstation gestohlen
und Mrs . Straker für immer verlassen.

All dies hatte sich vor zehn Jahren ereignet.
Jetzt war er wieder in Wilford zurück. Er fühlte
sich ganz sicher. , niemand kannte ihn jetzt hier.
Die früheren Bewohner von The Lodge waren
ausgezogen . „The Lodge " wurde jetzt von
einem älteren Herrn namens Montroy , der
Juwelen sammelte , bewohnt . Er hatte gerade
ein berühmtes Paar Brillantohrringe gekauft,
über das in den Zeitungen lange Artikel ge¬
standen hatten . Dies war die Ursache , weshalb
Dan am Schauplatz erschien. Dan liebte Ohr¬
gehänge — besonders solche aus Brillanten.

Es war zu früh am Abend , um das Geschäft
zu beginnen . Er beschloß daher , das Wirtshaus
aufzusuchen, ' um eine kleine Erfrischung einzu¬
nehmen . Der Wirt war ein gesprächiger Mann.
„Schöner Abend hente " , begann er . „Ja " , er¬
widerte Dan , „und auch der Ort ist schön. Ich
haoe selbst hier o- ŝbt " , fuhr er , sein Glas
leerend , fort , „als Knabe . Das waren glückliche
Tage damals ! Ich kannte die Leute dort oben
in „The Lodge " gut , sind die noch hier ? " —
„Der alte Herr Montroy wohnt jetzt dort ." —
„Montroy ? Es scheint mir , als ob ich den
Namen schon einmal gehört hätte . Er sammelt
Brillanten , nicht wahr ?'' — „Ja , verstehen Sie
etwas von Brillanten ?" — „Ich bin selbst ein
wenig Sammler ", erwiderte Dan bescheiden.
„Aber nur in sehr beschränktem Maße ." — „Ich
finde das einen Unsinn " , meinte der Gastwirt.
„Besonders , wenn man sie zu Hause aufbewahrt.
Wo es von dem alten Herrn so allgemein be¬
kannt ist, würde ich mich nicht wundern , wenn
eines Tages Einbrecher dort erschienen ." —
„Einbrecher !" wiederholte Dan und sah entrüstet
drein . — „Es würde mich nicht im geringsten
erstaunen ", meinte der Wirt mit einer Mrene,
als ob er auf das ärgste gefaßt schiene. „So
etwas ist ganz leicht böi diesen Vandenführern
mit ihren schnellen Autos und dergleichen ." —
„Aber er hat doch sicherlich einen Schutz ? " —
„Nein , nur einen alten Eeldschrank . Wohl-
gomerkt , er ist ein schlauer und nicht fest schlafen¬
der Bursche . Aber was nutzt das ? Es befinden
sich nur er und die Wirtschafterin im Hause
Ein jeder kann mit diesen zweien fertig werden.
Selbst ich würde es zustande bringen.

Dan schüttelte traurig den Kopf . Der Wirt
brachte ihm noch ein Glas Whisky mit Soda,
und nachdem sie noch eine Weile geplaudert,
ging Dan fort . Er ging eine Weile in den
finsteren Wiesen spazieren und als es beinahe
Mitternacht war , erreichte er „The Lodge " .
Kein Fenster war beleuchtet , als er sich der Ein¬
fahrt näherte . Das Kllchenfenster , durch wel¬
ches er geplant hatte , öinzusteigen , war halb
offen und wenige Minuten später durchschritt er
schnell und leise die Zimmer . Er kam zu einem,
das offensichtlich Mr . Montroys Arbeitszimmer
war , und er blickte erfreut drein , als er in einer
Ecke des Raumes den kleinen , unmodernen Eeld¬

schrank bemerkte . Er beleuchtete ihn mit seiner ß
elektrischen Taschenlampe und untersuchte ihn r
belustigt . „Ich hätte dies alles nicht mitbringen ß
brauchen ", sagte er sich, während er die Akten - H
tasche öffnete und einige Werkzeuge heraus - K
nahm . „Ich könnte das Safe mit einem Dosen - h
öffner aufmachen ." U

Er ging sogleich an die Arbeit , die so leicht §
war , daß er rede Vorsicht vergaß . Als die Safe - «
tür aufging und er einen Schritt zurücktrat , t
stolperte er über einen Sessel . Er verlöschte so- ß
gleich das Licht , kroch auf den Boden neben den
Eeldschrank und lauschte gespannt . Er vernahm -
keinen Laut , und nach einer Weile , befreit auf - ^
atmend , ging er daran , den Inhalt des Safes zu N
untersuchen . >

Plötzlich krachte die Tür des Arbeitszimmers st
und das Licht wurde aufgedreht . Dan sah sich st
einem grauhaarigen Herrn im Pyjama gegen - st
Wer , der in einer Hand sine Kerze hielt und in f-
der anderen einen dicken Spazierstock : Mr . Mon - ist
troy ! „Großer Gott !" keuchte der alte Herr mit
weitaufgerissenen Augen . „Einbrecher !"

Dans Hand griff eilig in die Rocktasche und st,
in einer Sekunde hielt er einen Revolver in der ^
Hand . Es war eine alte Kriegswaffe , die st',
lange unbenutzt und nicht geladen war , aber sie
sah gefährlich aus und Dan war Meister in der ,
Kunst des Bluffs . „Hände hoch!" ries er
drohend aus . Schreien Sie nicht , ich verstehe st
keinen Spaß . Lassen Sie den Stock fallen !" st

Mr . Montroy , sichtlich erschreckt, tat wie ihm st
geheißen . „Machen Sie nicht soviel Lärm " , ,
brummte Dan . „Sie sind mir jetzt ausgeliefert , '
bedenken Sie das ! Ich könnte Sie , wenn ich st
wollte , niederschießen . Setzen Sie sich auf den st
Sessel und verhalten Sie sich ruhig.

Mr . Montroy nahm Platz . Dan , den alten st
Herrn im Auge behaltend , begann die Schmuck- st
kassetten in seine Aktentasche zu packen. Als st
Mr . Montroy dies sah, begann er sich zu fasten , j
„Guter Gott !" rief er aus . „Sie können doch -
mit diesen Sachen nicht das Weite suchen! ß
Meine Brillanten ! Ich werde Ihnen dis st
Polizei auf den Hals Hetzen, ich —" — „Still ! st
brummte Dan . „Sie können tun , was Ihnen st
böliebt , bis ich fort bin ." — „Ich warne Sie!
— „Schweigen Sie !" fuhr Dan ihn an . „Sie st
verschwenden Ihre Worte . Ich habe mir vor - st
genommen , diese Juwelen mitzunehmen und st>
nichts auf der Welt wird mich davon abhalten , st
Verstanden ?"

Auf einmal stutzte Dan ; er vernahm Fuß - st
tritte im Stiegenhaus . Er trat dicht an Mr . st
Montroy heran und hielt ihm den Revolver st
entgegen . „Keinen Laut " , flüsterte er , „oder ich st
erschieße Sie ." st

Dan fixierte die Tür , die langsam aufging , st
und eine dicke Frau im Nachtgewand , einen st
Feuerhaken in der Hand , trat ein . Dan war «
sprachlos . Statt den Eindringling mit dem st
Revolver zu bedrohen , stand er da und glotzte ß
hilflos . „Was ist geschehen?" fragte hastig die K
Frau . „Was bedeutet dieser Lärm ? Ich ^
dachte. . ." Plötzlich hielt sie inne . Dan starrte 8
sie wie hypnotisiert an . Sie war viel stärker st
geworden , ihre Hände viel derber , aber zwerfel - s;
los kannte er sie. Auch die starke Frau erkannte s
Dan . „Daniel Straker !" rief sie aus . „So habö >
ich dich endlich gefunden , du Tunichtgut ! Du ^
herzloses Scheusal , du !" st

„Was machst du hier ?" stotterte Dan . „Ich
kehrte hierher zurück, um zu arbeiten , nachdem st
du mich verlassen hattest ! Als die frühere L
Familie wegzog , blieb ich bei Mister Montroy k
als Wirtschafterin ." — „Sie kennen diesen >
Mann ?" erkundigte sich der alte Herr . „Ja - N
wohl " , erwiderte Mrs . Straker . „Dieser elende ^
Wurm ist, obwohl ich mich schäme, es einzu¬
gestehen , mein Mann . Seit langem hatte ich
schon den Wunsch , ihm wieder einmal zu be¬
gegnen . Ich werde ihn schon lehren !" Dan
wandte sich an Mr . Montroy . „Herr ." sprach er
mit heiserer Stimme , „gleich um die Ecke steht
ein Schutzmann , ich sah ihn , als ich herging . ^
Wenn Sie laut rufen , wird er gleich da fein , st

Mr . Montroy ging hinaus und rief ihn . st
Einen Augenblick später stand der Wachmann !
im Zimmer und legte seine Hand auf DanS
Schultern . .̂ Kommen Sie, " sagte er , „dies hier st
wird Ihnen zwölf Monate sintragen . — „Zwölf
Monate ?" Dan sah abermals seine Frau an , st
„Und was bekomme ich, wenn ich mich gegen dis st
Verhaftung wehre ?" — „Fünf Jahre,  sagte >
der Schutzmann streng . „Gut " , erwiderte DaN
erlöst und schlug dem Polizisten die Faust ins
Gesicht . - .
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Zwei Knaben in Lebensgefahr.
Gestern nachmittag geriet am Anleger des

Motorbootes „Teddy " am Südhafen ein Knabe
in die Gefahr des Ertrinkens . Sein zehnjähri¬
ger Bruder kam ihm zu Hilfe , konnte ihn aber
nicht retten , da er selber des Schwimmens
unkundig war . Die beiden Jungen tauchten
unter , kamen aber wieder an die Wasserober¬
fläche. Ein Schüler der Erweiterungsklassen
eilte ihnen nun zu Hilfe und rettete beide.

Bierteljahresbericht des Arveitersekretariates.
Das Arbeitersekretariat von Rüstringen -Wil-

helmshaven wurde im zweiten Vierteljahre 1932
von 1270 Personen in Anspruch genommen.
47 Besuche waren wiederholte . Die verhandel¬
ten Angelegenheiten waren 1300. Schriftsätze
wurden 427 angefertigt (einschl. 15 schriftlicher
Auskünfte ) neben dem üblichen Schriftverkehr.
Die erteilten Auskünfte verteilen sich auf fol¬
gende Gebiete : Arbeiterversicherung 118, Ar-
beits - und Dienstvertrag 219, Bürgerliches Recht
663, Strafrecht 79, Gemeinde - und Staats¬
angelegenheiten 204, Sonstiges 17. — Das
Sekretariat wurde aufgesucht von 974 Arbeitern,
238 Arbeiterinnen , 29 männlichen Personen
anderer Klassen , 29 weiblichen Personen anderer
Klassen . Nur gewerkschaftlich organisiert waren
556, nur volitsch organisiert 54, beides 137 Per¬
sonen . Aus Rllstringen waren 959, aus Wil¬
helmshaven 205 , aus sonstigen Orten Olden¬
burgs 70, aus sonstigen Orten Preußens 23, aus
dem übrigen Deutschland 13 Personen . Neun¬
mal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue
Akten wurden 43 angelegt . — Das Arbeiter-
fekretariat (Eewerkschaftshaus , Vordumstr . 2a,
1. Etage , Zimmer 5) ist täglich vormittags von
11 bis 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
mit Ausnahme von Sonnabend nachmittag und
Sonntags , geöffnet . Schriftlichen Anfragen ist
Rückporto Leizufügen.

Stenographische Preisträger.
Auf dem in Oldenburg abgehaltenen Steno¬

graphentag wurden folgende Teilnehmer aus
den Jadestädtsn ausgezeichnet : Abteilung 160
Silben : 1. Preise : Fritz Zaage , Arthur Wacker¬
mann , Kurt Junker , Hans -Herbert Siegel , Mia
Oetken , Maada Eilks , Margarethe Bode;
2. Preise : Elfriede Focken, Ruth Patzat . Abtei¬
lung 180 Silben : 1. Preise : Ludwig Weihausen,
Paul Evenburg ; 3. Preise : Marga Roose , Klara
Steinhoff . Abteilung 220 Silben : 1. Preis:
Margot Sturm . Abteilung 240 Silben:
1, Preise : Rinelde Graßt , Rosa Geldes , Walter
Wittrisch , Willi Dargatz . Abteilung 300 Sil¬
ben : 1. Preise : Karl Krumberg , Heinz Kayser,
Ruth -pZimons ;- 2. Preise : Mariechen Herlyn.

Donnerstag nach Norderney.
Eine Feriensonderfahrt nach Norderney führt

Schnelldampfer „Stadt Rüstringen " am Don¬
nerstag aus . Abfahrt Strandhalle 6.30 Uhr.
Die Fahrt führt Wer Wangerooge.

7, Juli

nsck u. rurüL
mir v . „ QMetcsuf"
^t ^ Lkrr I. tiLkeneiaiksKrr8.i ; Mir » » - E»

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „E mde n" verließ gestern mit¬

tag Flensburg -Mürwik zur Fahrt durch den
Katser -Wilhelm -Kanal nach Cuxhaven . — Das
Torpedoboot „Seeadler"  mit dem Kom¬
mando der 2. Torpedobootsflottille traf gestern
18 Uhr in Kiel ein . Poststation ist Kiel -Wik.
— Der Kreuzer „K ö l n" passierte gestern 13.40
Uhr aus der Jade kommend Helgoland mit
nördlichem Kurse auf dem Marsche nach der
Ostsee. — Das Fischereischutzboot „Weser"
verließ gestern mittag Wilhelmshaven zur 3.
Loggerreise nach der nördlichen Nordsee . Nach¬
mittags ankerte „Weser " für wenige Stunden
auf Helgoland -Reede . Poststation ist bis zum
22. Juli Marinepostbüro Berlin C. 2, ab 23.
Juli wieder Wilhelmshaven , Rückkehr voraus¬
sichtlich am 29. Juli . — Der Stationstender
„Frauenlob"  verholte gestern in die Werft.
— Das diesjährige Flottenwettrudern
findet am 13. August nachmittags im Kieler
Hafen statt.

Wetternachrichten aus See.
Autzenjade : Wind SO . 4, heiter , See 2,

Temperatur 18 Grad : Minsenersand : Wind SO.
3, wolkenlos , See 2, Temperatur 18 Grad;
Wangerooge : Wind SO . 3, diesieg, See 0,
Temperatur 20 Grad ; Voslapp : Wind SSO . 3,
klar , Hochwasser gewöhnlich , Temperatur 18
Grad ; Arngast : Wind OSO . 2, klar , Kimm
dunstig , Hochwasser 4,15 Meter , Temperatur
21,5 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch : Schwache

bis mäßige ^ etwas böige Winde südlicher Richtun¬
gen , vorwiegend leicht bewölkt , trocken bis aus
örtliche Gewitter , sehr warm . — Hochwasser ist
morgen um 2.45 Uhr und um 14.55 Uhr.

Wilhelmshavenee Tagesbericht.
Auto -Rundfahrten des Berkehrsvereins.

Von beteiligter Seite wird uns geschrieben:
Den unermüdlichen Bestrebungen des hiesigen
Verkehrsvereins im „Dienst am Fremden " ist
es gelungen , nunmehr eine schon längst geplante
Unternehmung ins Leben zu rufen . Es handelt
sich hierbei darum , den Fremden — und auch
den Einheimischen — unter ortskundiger Füh¬
rung mittels bequemer Wagen die weit ausein¬
ander liegenden Sehenswürdigkeiten der Jade-
städte zu zeigen , andererseits Rundfahrtaus¬
flüge in unsere schöne und interessante Um¬
gebung zu machen . . Das hierfür aufgestellte
Fahrtenprogramm sieht drei verschiedene Rich¬
tungen vor . Am Montag und Donnerstag
sollen die Rundfahrten durchdie Jade¬
städte  führen . Ausgehend vom Vahnhoss-
platz berührt die Fahrt die Roonstraße , über
die Kaiser -Wilhelm -Brücke zum Südstrand,
dann die Hafeneinfahrten vorbei am Nürd-
strand , Observatorium , Kasernen zu in- ' Helden¬
friedhof . Dieser wird eingehend besichtigt-!.Von:
dort geht es dann weiter zur Reuender Kirche,
Rüstringer Rathaus , Bismarckstraße , Park . sevtl,
zu Fuß ) zur Gedächtniskirche . Die zweite
Rundfahrt , die jeden Dienstag und Freitag
stattfinden soll, wird als „Küstenfahrt"
bezeichnet . Sie beginnt ebenfalls am Bahn¬
hofsplatz , berührt Rüstersiel , die Siedlungen,
das Fort , die Orte Fedderwardergroden , Inn-
Hausen , Sengwarden , Hooksiel, Ilschhausen,
St . Joost , Horumersiel bis Schillig . Hier wird
der großartige Blick auf das unendliche Meer
das Auge des Fremden fesseln. Die Weiter¬
fahrt geht über Wiarden , Hohenkirchen , Oldorf
nach Jever , wo besonders die Schloßbesichtigung
den Hauptpunkt bilden wird . Von Jever aus
führt die Rundfahrt die Teilnehmer über Heid¬

mühle , am Wasserwerk Feldhaufen vorbei , zum
Ausgangspunkt Vahnhofsplatz Wilhelmshaven
zurück. Die dritte Rundfahrt , ausgeführt jeden
Mittwoch und Sonnabend , soll besonders die
Friesische Wehde mit dem Urwald
zeigen . Vom Bahnhofsplatz ab führt der Weg
über Mariensiel (Flugplatz ) , Sande nach Neu-
stadtgöedns und Schloß Gödens , welches be¬
sichtigt wird . Weiter geht es dann über Horsten,
Bohlenbergerfeld nach Neuenburg , wo die
Töpferei reges Interesse beanspruchen wird.
Der Urwald wird bis zum Urwaldhotel zu Fuß
durchschritten , um den Reiz desselben voll auf
sich einwirken zu lassen (es kann jedoch auch
der Wagen benutzt werden ). Nach Besichtigung
aller Sehenswürdigkeiten (Jagdhütte ) geht der
Rückweg der Rundfahrt über Zetel , Driefel,
Blauhand zum Abfahrtspunkt Bahnhofsplatz
Wilhelmshaven . Auf allen Fahrten werden die
Sehenswürdigkeiten eingehend gezeigt und er¬
klärt . Es ist zu hoffen , daß diese begrüßens¬
werte Einrichtung des Verkehrsvereins recht
regen Zuspruch finden wird , zumal der Preis
der Halbtagsfahrten gering ist. Begonnen wird
voraussichtlich am kommenden Donnerstag , mit¬
tags 2 Uhr , mit einer Stadtrundfahrt.

Von der Straße.
Gestern nachmittag ereignete sich in der

Kaiserstraße in der Nähe der Deichbrücke ein
Fahrradzusammenstoß . Ein beteiligter Schüler
kam mit Hautabschürfungen und einer kleinen

Nurmi aus dem Wege nach Los Angeles.

Xil > !
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Paovo Nurmi,  wohl der berühmteste Leicht¬
athlet unserer Tage , auf der Durchreife in
Stockholm, von wo er die Weiterreise zur
Olympiade antrat . Zwar ist Nurmi zur Zeit
wegen angeblicher Verletzung der Amateur-
Paragraphen disqualifiziert , doch will man
Mittel und Wege suchen, um dem großen finni¬
schen Läufer doch noch Startmöglichkeit bei der

, Olympiade zu verschaffen.

Beule am Kopf davon , während ein junger
Mann eine Verletzung am linken Auge und am
rechten Knie erlitt.

Aus der Kurzschriftlichen Vereinigung der
Marine.

Aus dem Verbandtage des Nordwestdeutschen
Stenographenverbandes in Oldenburg war die
Kurzschriftliche Vereinigung der Marine eben¬
falls vertreten . Nachdem der Vorstand der
Vereinigung bereits am Sonnabend an der
Vertretersitzung teilgenommen hatte , machten
am Sonntag 14 Mitglieder das Verbandswett¬
schreiben mit . Von den 13 abgelieferten Ar¬
beiten wurden 12 als preiswürdig anerkannt.
Es erhielten in der Abteilung 100 Silben einen
1 Preis : Kurt Seyffarth , Willi Dänisch , Her¬
mann Schibiller ; einen 2. Preis : Emil Almon,
einen 3. Preis : Johannes Opitz , Hermann Gel¬
des , Martin Klein , Erwin Otto . In der Ab¬
teilung 120 Silben einen 1. Preis : Heinrich
Lippert . In der Abteilung 160 Silben einen
3. Preis : Josef Smolin , Fritz Franke , Johann
Schmiegel . Außerdem wurden der Vereinigung
für die mit dem 1. Preis ausgezeichneten
Schreiber noch zwei Ehrenpreise zugeteilt . Die
Mitgliederzahl der Vereinigung beträgt heute
305. Während des Monats Juli ruhen die
Lehrgänge . Sie werden in der alten Ordnung
in der ersten Augustwoche wieder ausgenommen
werden.

Ferienfahrt nach Helgoland.
Am Donnerstag veranstaltet der Norddeut¬

sche Lloyd eine Ferienfahrt von Wilhelmshaven
nach Helgoland . Der Fahrpreis für diese Fahrt
beträgt 4,50 RM . einschließlich Landungsgebüh¬
ren in Helgoland . Die Abfahrt von der 1. Hafen¬
einfahrt ist auf 8.15 Uhr , die Ankunft in Helgo¬
land auf 12.15 Uhr festgesetzt. Die Rückfahrt von
Helgoland erfolgt um '17 Uhr , Ankunft in Wil¬
helmshaven um 21 Uhr . Musik und Tanz an
Bord.

Ergebnis des Marine -Wettsegelns.
Die 5. Standort -Segelwettfahrt , an der 13

Boote beteiligt waren , hatte folgendes Ergeb¬
nis : Sieger der Kutter -Klasse 2 : 1. Preis Kut¬
ter Nr . 48 mit Leutnant z. S . Varckow als
Führer ; 2. Preis Kutter Nr . 46 mit Leutnant
z. S. Clattes. Sieger derL-Jollen: 1. Preis
„Frei " mit Oberleutnant z. S . v . Mühlendahl.
Sieger der 12-Fuß -Jollen : 1. Preis „Barsch"
mit Oberleutnant z. S . v. Salisch . Sieger der
Schiffsjollen : 1. Preis Nr . 26 mit Oberleutnant
z. S. Profe-Vracht. Sieger der Dingis: 1. Preis
Nr . 27 mit Obersteuermann Maßdorf.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist Sonnabend der Segler „Erna"

mit einer Ladung Kies von der Weser , ferner
gestern vormittag der Tankdampfer „Julius
Rütgers " , von Rotterdam kommend , mit Oel für
die Marinewerft . Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag die Motorschiffe „Tina Schröder " und 4
„Undine " leer nach Hamburg . Lotsendampfer
„Rüstringen " hat gestern um 13 Uhr auf Helgo¬
land Vinnenreede geankert und um 15 Uhr
Helgoland mit Norokurs verlassen.
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Nun waren beide verheiratet , die Lotte und
bre Jda . Lotte befand sich schon mit ihrem Jakob
auf der Hochzeitsreise ; sie hatten heute , am
Hochzeitstage Jdas und Hermanns , ein Glück¬
wunschtelegramm geschickt. Ihre Hochzeit war in
aller Stille gefeiert worden ; zwei Stunden nach
der Trauung waren sie schon abgereist.

So geräuschlos , wie die die Sache abgemacht
hatten, wollte Westphal seine nicht abmachen.
Er hatte einige Gäste eingeladen . Lustig wollte
er wenigstens an diesem Tage sein, wenn er ihn
auch nicht für einen Glückstaa hielt . Aber ver¬
gnügen mußte man sich. Die Wohnung bot Platz
genug dazu, die Schneiderstube hatte man ganz
ausgeräumt , darin wollte , man tanzen ; das
Grammophon, das Lottes Eigentum war , hatte
sie zum Glück zurückgelassen. Mutter Westphal
kochte. Von einer Kochfrau wollte sie nichts
Wissen. So eine stahl das Veste weg ; nee, besser
man machte alles selbst. Ein paar schöne, mit
Aepfel gefüllte Gänse hatte sie gebraten , Rot¬
kohl und Kartoffelbrei dazu gekocht. Preisel-
veerkompott gab es dazu und eine Götterspeise
danach. Und zum Kaffee gab es Mandel - und
Streuselkuchen. Alles hatte Frau Westphal an-
ueordnet. Mutter Menkin wurde von ihr aus
der Küche verdrängt . Sie sollte sich um nichts
kununern, dafür war sie da.
- Hermann kam in die Küche, um daran zu er-
Mern , daß von Geyers Hochzeit her noch neun
Waschen Rotwein und sechs Flaschen Cham¬
pagner da waren und daß man diese austrin-
x " wollte . Auf Lottes Hochzeit war nicht ein
Dropsen Wein getrunken worden . Er fragte
wmo Schwiegermutter , wo sie den Wein hin-
gestellt habe.

Er lachte ste aus . So kleinlich mußte man

nicht sein. Die Geyers rechneten doch nicht
darauf , den Wein wiederzuerhalten.

„Geben Sie man den Schlüssel von der
Speisekammer ", forderte Frau Westphal , „jetzt
habe ich hier das Regiment ."

Und das hatte ste wirklich. Sie kochte nicht
nur, sie kümmerte sich um alles — sie machte die
Hausfrau.

Von Jda nahm man kaum Notiz . Die saß
wie eine Fremde unter ihren Gästen, die alle
ausgelassen lustig waren . Mutter Menkins
Augen ruhten auf Jdas Gesicht, auf dem nicht
der leiseste Abglanz von Freude lag.

Die war nicht glücklich. — Die Lotte war es
wahrscheinlich auch nicht. Nun war ste schon
zwei Wochen mit ihrem Manne unterwegs , und
nicht mehr als ein paar Ansichtskarten hatte sie
geschrieben. Kein einziges Wort davon , daß ste
glüalich war!

Und der Erich war in dem Thüringer Päda¬
gogium und fühlte sich dort kreuzunglücklich.
Und sie selbst saß hier in ihrer Wohnung , in der
sie zwanzig Jahre geschafft, wie eine Fremde.
Wenn sie heute hier herausging , dann begann
ein neuer Lebensabschnitt auch für sie. Uno in
diesen nahm sie nichts von dem mit , das ihr
Leben einst schön und lebenswert gemacht hatte.
Von allem hatte sie sich trennen müssen: von
ihren Töchtern, ihrem Jungen , ihrer Arbeit.
Vereinsamt würde sie leben müssen in einer
Wohnung , die ihr fremd und ohne Behagen für
sie war . Ein heißes Weh , das ihr die Kehle zu¬
schnürte, stieg in ihr aus ; sie mußte es Nieder¬
kämpfen, daß es ihr nicht ein Schluchzen entrang.

Als die Gesellschaft anfing zu tanzen, schlich
sie sich heimlich und unbemerkt davon.

«

Nun mußte die Lotte doch bald heimkommen.
Mutter Menkin dachte täglich daran. Es ging
ja schon auf Weihnachten zu. Lotte hatte ein¬
mal geschrieben: Weihnachten sind wir alle bei¬
einander . Danach waren schon wieder Wochen
vergangen und in diesen Wochen waren wieder
nur Ansichtskarten von ihr gekommen.

In der ersten Zeit nach Jdas Verheiratung
war sie täglich zu der Tochter gegangen , aber sie
hatte bald bemerkt, daß das weder Jda noch
ihrer Schwiegermutter recht war . Sie hatte -auch

alles so verändert gefunden in ihrer alten Woh¬
nung , daß sie nichts mehr dahinzog . Ihre
Schneiderstube war in ein elegantes Speise¬
zimmer umgewandelt worden . Nähmaschinen
und Regale waren auf den Hausboden gewan¬
dert. Jda dachte nicht mehr daran , eine Damen¬
schneiderei zu betreiben . Auf Mutter Menkins
Frage , warum sie ihren Plan aufgegeben habe,
hatte sie kurz geantwortet : „Hermann will es
nicht."

Jda war müde und gleichgültig geworden.
Sie hatte keinen Willen mehr , auch keine rechte
Freude mehr am Leben. Daran war ihre
Schwiegermutter schuld, die batte ihr alles ge¬
nommen , hatte ste einfach an die Wand gedrückt.
Jda hatte nichts in ihrem Hause zu bestimmen.
Man nahm kaum Notiz von ihr . Das Wirt¬
schaftsgeld, das Hermann monatlich abgab, gab
er seiner Mutter . Sie teilte es ein ; sie sorgte
dafür , daß von dem Geld , das er ihr gab, noch
die Möbel abgezahlt wurden , die im Speise¬
zimmer standen. Sie knauserte es einfach vom
Essen ab.

„In den Magen kann uns niemand sehen",
pflegte sie zu sagen, wenn Jda zuweilen be¬
merkte, daß sie nicht recht satt würde . „Das
viele und gute Esten sei nur eine üble An¬
gewohnheit ."

Sie selbst brauchte in der Tat nicht viel.
Wenn sie Kartoffeln und einen Hering zu Mit¬
tag hatte , war sie befriedigt . Daß Jda das
häufige Heringsessen widerstand und daß sie an
solchen Tagen , an dem es auf den Tisch kam,
ohne Esten blieb , beachtete ste nicht. Hermann
gab hundertfünfzig Mark im Monat ab, davon
gingen dreißig Mark an den Möbekhändler , von
den übrigen hundertzwanzia Mark konnte man
nicht viel beschicken. Wenn sie da jeden Tag ein
Scheibchen Fleisch für Hermann auf den Tisch
brachte, dann war das schon alles mögliche.
Frauen brauchten kein Fleisch ; jedenfalls war
Fleischnahrunst für die Frau nicht so wichtig
wie für den Mann , der scharf arbeiten mußte.
Hermann mußte tüchtig schaffen, dafür mußte er
gut ernährt werden . Auch mußte er sehen, daß
er vorwärts kam. Eine standesgemäß eingerich¬
tete Wohnung war unbedingt notwendig für
ihn. Wenn dre Verwandten später zu ihm ins

Haus kamen, dann sollten sie sehen, daß er nicht
gar so weit hinter ihnen zurückblieb.

Sie wurde nicht müde, Jda das immer und
immer wieder auseinanderzusetzen . Jda Härte
kaum noch darauf hin . Es war ihr völlig gleich¬
gültig , was ihre Schwiegermutter mit dem Geld
machte, das Hermann ihr gab. Sie war in eine
stumpfe Gleichgültigkeit versunken, aus der ste
nichts riß. Nichts machte ihr mehr Eindruck.
Wenn Karten von Lotte kamen, so las sie sie
flüchtig , ohne einen rechten Gedanken an die
Absenderin zu haben . Fragte Hermann , der von
seiner Mutter erfuhr , daß Post von Lotte ge¬
kommen war , nach der Karte , so war sie nicht zu
finden , weil Jda ste achtlos beiseite geworfen
hatte . Fragte man sie, wo Geyers sich aufhiel¬
ten , so wußte sie das nicht einmal zu sagen.
Kam ihre Mutter zu ihr, so schien es zuweilen,
daß der Besuch eine Qual für Jda war . Die
Mutter schränkte ihre Besuche ein . Wohl über
eine Woche war sie nicht mehr bei ihr gewesen.
Heute kam Jda aber zu ihr.

„Mutter , warum kommst du nicht mehr zu
mir ?" fragte sie. „Fühlst du denn nicht, wie sehr
ich dich notig habe ? "

And als die Mutter sie ungläubig ansah, da
schlang sie den Arm um sie und wein « an ihrem
Halse.

„Mutter , ich Lin so allein , ich ertrage es kaum
mehr — ich drückte mich am liebsten heraus aus
diesem Leben."

„Jdaken — herrjeh — Jdaken , sprech nich so-
wat , et is sündhaft , warum kommste nich jeden
Tag zu mir ?"

Mutter Menkiit streichelte ihrer Netteste»
de« Kopf, der so voll wirrer Gedanken war —
sie streichelte die blaffen , mageren Hände , die
das Leben nicht richtig anzupacken verstanden,
und Lat sie» sich auszusprechen.

Aber Jda brachte das nicht recht fertig . Me
Mutter mußte Wort für Wort aus ihr heraus«
holen.

Ob der Hermann nicht gut tat ? Doch, er ar¬
beitete fleißig . Es war eigentlich nichts gegen
ihn zu sagen. Cr wollte vorwärts um jeden
Preis , wie er stets sagte — über das Streben
vergaß er aber alles andere . 2n seinem und



Die Taube als Gelbbole.
Wie ein Veftohlener feine kostbare Münzensammlung zuristttauste

Auf originelle Weise gelang es dem Eigen¬
tümer einer bekannten kostbaren Münzensamm¬
lung in Köln,  die vor etwa drei Wochen von
Einbrechern erbeutet wurde , wieder in den Be¬
sitz seiner Schätze zu kommen.

Der Sammler mußte eines Tgges zu seinem
Entsetzen feststellen , daß unbekannte Täter in
seine Wohnung eingedrungen waren und die
teuren Münzen Mitnahmen . Die Bemühun¬
gen , den Diebstahl aufzuklären , verliefen er¬
gebnislos . Vor einigen Tagen wurde er tele¬
fonisch angerufen und eine unbekannte Män¬
nerstimme meldete sich am Apparat.

„Hallo , wollen Sie Ihre Münzen zurück¬
haben ? Die Sammlung ist in unserem Besitz.
Wir wollen sie Ihnen nach und nach wieder in
die Wohnung schicken, wenn Sie sich bereit er¬
klären , für jede Teilsendung einen entsprechen¬
den Betrag im voraus zu bezahlen ."

Nach einigem Zögern erklärte sich der An-
gerufene hierzu bereit , worauf der Fremde
meinte : „Das ist auch das Vernünftigste . Wir
schicken Ihnen einen Dienstmann , von dem Sie
das weitere erfahren ."

Tatsächlich erschien zur angegebenen Stunde
ein Dienstmann , der dem Hausherrn ein ge¬
schlossenes Körbchen übergab . In dem Körb¬
chen befand sich eine Taube . Der Dienstmann
wußte über seinen Auftraggeber nichts Näheres
zu sagen . Der Mann , den er nicht kennt , habe
ihm auf der Straße das Körbchen übergeben
und ihm den Botenlohn gleich bezahlt . Dann
sei er verschwunden.

„Am Fuß der Brieftaube war ein klernes
Beutelchen befestigt , in das der „Käufer " der
Münzsammlung nach den Anweisungen des Un¬
bekannten zwei Hundertmarkscheine stecken sollte.
Das geschah auch und die Taube wurde ab¬
gelassen.

Neugierig erwartete der Münzsammler nun
den Erfolg des merkwürdigen Tauschhandels
Tatsächlich erschien tags darauf ein Kraft¬
droschkenchauffeur , der ein größeres Paket
brachte : In dem Paket befand sich ein Teil der
geraubten Münzsammlung . Gleichzeitig über¬
reichte der Chauffeur dem Empfänger ein zwei¬
tes Körbchen , in dem sich wieder eine Brieftaube
befand . Inzwischen war der Hausherr von
einer Frauenstimme telefonisch ersucht worden
der Taube wieder 200 Mark mitzugeben.

Viermal wiederholte sich dieser Vorgang;
nach jeder Rate bekam der zahlungswillige
Sammler einen Teil seiner Sammlung zurück.
Schließlich war er , nachdem er 800 Mark bezahlt
hatte , wieder im Besitz seines Eigentums.

Die Kriminalpolizei war inzwischen von der
Sache verständigt worden ; man wollte wie es
ja bereits einige Male in ähnlichen Fallen ge¬
schehen war , die Taube durch ein langes rotes
Band kenntlich machen und sie durch zwei Flug¬
zeuge verfolgen lassen . Der Münzsammler Lat
ledoch, von dieser Maßregelung Abstand zu neh¬
men . Er wollte lieber einige hundert Mark
opfern , um nur die mit vieler Mühe und Liebe
gesammelten Münzen mit Sicherheit wieder in
seinen Besitz zu bringen.

Othello mit dem Photogrophenkasten.
Eifersüchtige Ehemänner hat es nicht erst

seit Shakespeares Zeiten gegeben , nur greisen
heute die vermeitlich oder wirklich Betrogenen
nicht gleich, wie Othello zur mörderischen Selbst¬
hilfe , sondern beantragen , nachdem das Beweis-
material nüchtern und säuberlich gesammelt ist,
schlicht und unromantisch die Scheidung . Zu
diesem Entschluß hatte sich auch ein in War -
schau lebender Ausländer durchgerungen , dessen
Frau dem leidenschaftlichen Werben eines jun¬
gen , feurigen Liebhabers ohne allzu großen
Widerstand erlegen war . Der Tatbestand war
also sonnenklar , es fehlte zur richterlichen Ent¬
scheidung nur noch oer Beweis . Da holte der
gehörnte Gatte zu einem großen Schlage aus.
Zunächst ließ er sich bei einem Friseur einen
stattlichen Vollbart verpassen , setzte sich, um die
Maskerade glücklich zu vollenden , noch eine
Brille ä la Harald Lloyd auf und reiste wild¬
entschlossen nach Jarotschin , wo die Ungetreue
unter dem Vorwand eines harmlosen Ver¬
wandtenbesuches zur Zeit mit ihrem Galan
weilte . Vom Bahnhof begab er sich sofort zu
einem Photographen , denn der Einfachheit hal¬

ber und um dem Richter das Urteil zu erleich¬
tern , wollte er die Schäferidylle gleich im Bilde
festhalten lassen . Vermutlich hatte auch alles
weiterhin programmäßig geklappt , wenn nicht
dem Kameramann patriotische Bedenken aus¬
gestiegen wären : Die seltsame , geheimnisvolle
Verabredung , dazu der ausländische Akzent und
das aufgeregte Gebaren des Fremden . Sicher
war er einer der vielen ausländischen Spione,
die jetzt, wie die Zeitungen täglich berichteten,
im Lande umhergeisterten . Am nächsten Tage
erschienen denn auch zur verabredeten Zeit statt
des Photographen zwei Herren , die unfern Hel¬
den aufforoerten , ihnen möglichst unauffällig zu
folgen . Viermal 24 Stunden , während derer
die nötigen Recherchen durchgeführt wurden,
hatte er hinreichend Gelegenheit , über das
Problem der Treue im allgemeinen wie im be¬
sonderen nachzudenken . Das Liebesnest fand er
nach seiner Entlassung allerdings leer , dafür
aber zu Hause einen Brief , in dem die edle
Gattin ihm mitteilte , daß sie fortan ein Leben
ohne ihn , fern von Warschau , zu führen gedenke.

Jever.
verunglückt . Der Landwirt Frerichs Jhnken

tn Zissenhausen ist bei seiner Heimkehrfahrt
vom Rennfest vom Motorrad gestürzt und be¬
wußtlos liegengeblieben . Da man ihn beim
Lükenshos auffand , ist er nicht weit aus Jever
hinausgekommen , als ihn das Unglück ereilt «.
Kr ist ins Sophienstift eingeliefert worden.

Auch ins Sophrenstift eingeliefert . In
Wiarden stürzte der Landwirt Dirks , Groß -Au-
huse , aus der Bodenluke und brach ein Bein.
Er wurde ins Sophienstift eingeliefert.

Wiischediebstahl . Vor einigen Tagen wurden
der in Rahrdum bei Frau Witwe Harms als
Stundenmädchen beschäftigten Frieda Harms
folgende Wäschestücke von der Leine gestohlen:
zwei neue weißleinene Damenhemden mit Spit¬
zen, ein neuer weißleinener Unterrock und eine
neue weitzleinene Schürze , mit roter Litze be¬
setzt.

Varel.
Großer Brand . In den gestrigen Nach¬

mittagsstunden mußte die Vareler Freiwillige
Feuerwehr in starkem Maße in Aktion treten.
Es brannte das Fabrikgebäude der Firma
Twenhö .fel  am Bleichenpfad total aus , so
daß nur die Umfassungsmauern stehen blieben.
In dem Gebäude wurde eine Holzpantinensabrik
betrieben , die Produktion war allerdings durch
die Wirtschaftslage stark eingeschränkt . Immer¬
hin lagerten noch größere Holzvorräte auf dem
Boden , die eine gute Nahrung für das Feuer
waren . Das Feuer hatte sich in ganz kurzer
Zeit über das ganze Gebäude ausgedehnt . Die
Feuerwehr mußte sich daher auf den Schutz der
Nebenhäuser beschränken , die eiligst von den
Bewohnern geräumt waren . Die Entstehungs¬
ursache läßt sich nicht ohne weiteres ermitteln,
angenommen wird , daß der Brand durch Funken-
flug von einer Feldschmisde , die im Betrieb
war , entfacht wurde . Dem Besitzer entsteht durch
den Brand größerer Verlust , denn der Schaden
ist nicht voll versichert.

Frauenversammlung . Eine Frauenversamm-
lung der SPD ., zu der alle Frauen , ganz be¬
sonders die Frauen der Mitglieder der Eiser¬
nen Front eingeladen werden , findet am Mitt¬
woch, dem 8. Juli , abends 8 Uhr , bei Gastwirt
Millers , Schulstraße , statt.

Aus der Partei in der Landgemeinde Barel.
In einer gut besuchten Mitgliederversammlung
der SPD ., Lanogemein .de Varel , sprach am
Sonnabend abend im „Torhegenhaus " in Vorg-
stede Vezirkssekretär Genosse Neue,  Rüstrin¬
gen , über die kommende Reichstagswahl . Die
jetzige Regierung Schleicher —Gayl und als
Mittelsmann der Kanzler Papen wurden stark
in diesem Vortrag unter die Lupe genommen.
Die Notverordnungen dieser Herren -Regierung
sind für die Arbeiterschaft unerträglich . Der
Kampf gegen die Feinde der Sozialdemokra¬
tischen Partei und damit gegen die Arbeiter¬
schaft wird unter dem Zeichen der drei fliegen¬
den Weile geführt . Diese Pfeile , Einigkeit,
Aktivität und Disziplin müssen so geschleudert
werden , daß unsere Gegner niemals wieder die
Hand auszustrecken wagen , um die Geschicke des
Deutschen Volkes zu leiten . Anschließend folgte
ein kurzer Bericht des Genossen Hoffmeister
vom Bezirksparteitag in Oldenburg . Im wei¬
teren Verlauf der Versammlung wurden noch
die Veranstaltungen zur Reichstagswahl be¬
sprochen . Genosse Neue gab hierbei einige sehr
wertvolle Anregungen . Die kleinen Versamm¬
lungen werden ganz we-gfallen , dafür soll Haus-
agitation betrieben werden . In jedem Haus
wird das „Volksblatt " erscheinen . Der Vor¬
sitzende konnte eine gut verlaufene Versamm¬
lung in später Stunde schließen, in der Hoff¬

nung , daß alle Mitarbeiten , die Partei wieder
aufwärts zu führen.

Schweinemarkt . Dem gestrigen Markt wa¬
ren 190 Tiere zugeführt . Der Handel war
ziemlich flau . An Preisen wurden gezahlt für
Sechswochenferkel 8—8 RM ., für Achtwochen¬
ferkel 8—10 RM . Der Markt wurde nicht ge¬
räumt.

Dangastermoor . Aus den Vereinen.
Der Familienverein „Nordstern " in Dangaster¬
moor hatte seine Mitglieder zu der fälligen
Halbjahresversammlung eingelwden . Von dem
über 300 zählenden Mitgliederbestand war ein
großer Teil erschienen , ein Zeichen , daß der
Verein trotz der schlechten Zeit seine Anzie¬
hungskraft nicht verloren hat . Der Heimat-
gsdanke und dessen Wiege kamen auch in dieser

Versammlung wieder deutlich zum Ausdruck.
Der Vorsitzende hielt einen ganz vorzüglichen
Vortrag über unsere Heimat , den Familien¬
verein und unfern Dorfkrug . Dieser Vortrag,
der den Erschienenen so richtig die Entwicklung
gerade der Bauernschaft Dangastermoor vor
Augen führte , wurde mit lebhaftem Interesse
ausgenommen . Mehrere Beschlüsse wurden ge¬
faßt , die den Heimatgedanken noch befestigen
sollen . So wird am 17. Juli im neuaufgebau-
ten Dorfkrug ein Vereinsvergnügen steigen.
Im Herbst soll auch wieder ein plattdeutscher
Theaterabend stattfinden , wobei den Spielern
die jetzige geräumige Bühne zustatten kommt.
Nach Schluß der Versammlung blieben die
Mitglieder noch einige Stunden gemütlich bei¬
sammen.

ihrem Leben gab es nichts Gemeinsames . Wie
Fremde lebten sie nebeneinander her.

„Vielleicht bist du Schuld daran , Jdaken , jib
dir mal Mühe , ihm näher zu kommen , dann
wirfte dich schon mit 'n einleben . Es wird ja
auch sein Streben sein, 'ne jute Ehe zu haben ."

Jda schüttelte den Kopf.
„Nein , nein , Mutter , die Mühe wäre ver¬

gebens . Hermann ist ein verschlossener Charak¬
ter und kein sehr guter , Mutter . Der ist nur
von einem Streben beseelt : Geld zu schaffen.
Darin sieht er alles Glück: Geld zu haben , um
vor Menschen etwas zu scheinen."

Nu ging Mutter Menkin wieder täglich zu
Jda . Daß Frau Westphal sie schief ansah , war
ihr gleichgültig . Als sie einmal ihr Mißfallen
über die täglichen Besuche laut äußerte , sagte
Mutter Menkin:

„Wenn Se nich mit mir Zusammentreffen
woll 'n, bleiben Se unten in Ihre Wohnung,
meine Dochter wird nich unjlücklich darüber sein.
Und wenn Ihr Sohn Jhn 'n vermissen sollte,
dann kann er ja nach unten ziehen . Und weil wir
jerade davon red 'n, will ich Jhn 'n zu Jemüte
führen , det Se in der Wirtschaft meiner Dochter
völlig überflüssig sind. Wat hier zu machen is,
macht se noch spielend . Und wenn sie es eines
Tages nich mehr kann , dann bin ich noch da.
Also von uns aus könn 'n Se wegbleiben ."

Frau Westphal war starr . Um auf diese An¬
pöbelung einzugehen , sei sie zu vornehm , sagte
sie, und ging in ihre Wohnung . Jda erschrak.

„Herrgott , Mutter , was hast du nun an-
aestellt ? Hermann wird mir einen schönen Krach
schlagen ."

„Nur keine Bange nich, mit dem werd ich
schon fertig werden.

Um fünf Uhr kam er aus dem Geschäft. Die
Frauen saßen noch beim Kaffee , zu welchem die
Mutter Kuckien spendiert hatte . Jda hatte lange
nicht solchen Genuß gehabt wie heute.

Der angenehme Duft des schönen stärken
Kcffees und des Rosinenkuchens lag noch in der
Luft , als Hermann die Wohnung betrat . Sein
hageres , bartloses Gesicht war in strenge Falten
gezogen , seine großen , grauen Augen blickten
finster . Seine Mutter hatte ihn auf der Treppe

abgefangen , um ihm das Vorgefallene mitzu¬
teilen.

Fast ohne Gruß durchschritt er das Wohn¬
zimmer , um in sein Schlafzimmer zu gehen.
Nach etwa zehn Minuten erschien er in einer
flotten Hausjacke . Jda bot ihm Kaffee an . Er
lehnte ab und erinnerte daran , daß er gewohnt
sei, um diese Tageszeit seine Mittagsmahlzeit
einzunehmen . Jda wollte aufstehen , um in die
Küche zu gehen . Die Mutter hielt sie zurück.

„Erlaube , Jda , ich wer ' schon sehen , wat
draußen heriericht ' t is ." Und zu Hermann aui-
sehend, sagte sie: „Deine Mutter hat allens
steh'n und liegen Massen und is tief pikiert
davonjeloofen , nu muß ich erst mal seh'n, ob sie
überhaupt wat vorjericht 't hat . Wenn nich,
mach' ich da schnell 'n paar Spiegeleier und
Bratkartoffeln ."

Er schwieg. In der Küche fand sich ein
Schweinekotelett und gekochte Kartoffeln vom
Tage vorher vor . In etwa einer Viertelstunde
hatte sie Fleisch und Kartoffeln gebraten . In
der Speisekammer entdeckte sie auch noch einen
Rest eingemachter roter Rüben . Sie stellte alles
au ? ein Tablett und trug es auf.

Hermann ging im Zimmer auf und nieder,
während sie das Essen auf den Tisch stellte.

„Na , nu komm", forderte sie ihn freundlich
auf.

Mit finsterer Miene kam er an den Tisch.
Schweigend und in Hast verzehrte er sein Essen.
Jda sah es seinem Gesicht an , daß er voller Wut
war . Sie wagte es nicht , ihn anzureden.

Die Mutter sagte ganz freundlich , als er den
abgegessenen Teller zurückschob, ob es ihm ge¬
schmeckthabe . Statt darauf zu antworten , sagte
er:

„Das sind ja recht erfreuliche Dinge , die sich
hier während meiner Abwesenheit abgespielt
haben ." Er richtete seinen Blick scharf ans Jda.
„Du läßt das zu, daß meine Mutter , die dir alle
Arbeit abgenommen hat , um dich zu entlasten,
einfach hinausgeworfen wird ? "

„Uebertreibe nicht ", sagte Jda.
Mutter Menkin stieg alles Blut zu Kopf.

„Es is mir jar nich einjefallen , se 'rauszu¬
schmeißen, obschon se es längst verdient hätte ."

Hermann fuhr auf : „Was unterstehen Sie

sich! Hier in meiner Wohnung haben Sie nichts
zu bestimmen , hier bin ich Herr ."

„Na , man immer sachte, mein Lieber ." Mut¬
ter Menkin fühlte , daß ihre alte Energie wieder¬
kam . Vor ihren Schwiegersohn hintretend , schrie
sie ihm ins Gesicht:

„Daß du hier der Herr bist , bildste dir ein,
aber et is nich so, mein Junge — noch läuft der
Kontrakt auf mein 'n Namen , und wenn ich will,
kann ich dich noch diese Minute an de frische Luft
setzen. Und wenn de dir nich anders zu deine
Frau stellst wie bisher » passiert et dir ooch, da
kann ick dir Brief und Siegel druff jeben , und
Hab' ick erst Schluß mit dir jemacht , dann kannste
Jift druff nehm 'n, macht Geyer es auch. Dann
Liste for uns erledigt ."

Mit kalkweißem Gesicht starrte Westphal sie
an.

„Bitte , mäßigen Sie sich", sagte er ruhig,
„und dann drücken Sie sich gefälligst etwas deut¬
licher aus . Was soll das heißen , daß ich mich
anders als bisher zu meiner Frau stellen soll?
Leber was hat Jda sich beklagt ? "

„Die hat über nischt jeklagt , det braucht se
ooch ja nich erst, ich habe selbst Augen im Kopp,
ich sehe sehr gut . Du bist 'n kaltschnäuziger ge¬
wissenloser Halunke ! Du läßt deine Frau leiden.
Du läßt sie seelisch und körperlich verhungern ."

„Nun aber genug ." Er hob abwehrend die
Hand.

„Is das etwa nich wahr ? Sieh se dir an,
wie se aussieht . Ihr seid ein Vierteljahr ver¬
heiratet ; in der Zeit is se um zehn Jahre geal¬
tert — ich sag dir , daß ich mir das nich mehr
länger mit ansehe . Deine Mutter hat hier
nichts mehr zu suchen. Jda wird von jetzt ab
ihre Wirtschaft allein besorgen ; sie wird für
euch kochen, und zwar so kochen, daß für sie auch
etwas bleibt . Willste vir jefälligst davon über¬
zeugen , daß deine Mutter auch heute nichts für
sie mit anjerichtet hatte . Eine Scheibe Fleisch,
die du aufgegessen hast , war alles , was sich in
der Küche vorfand , und kalte Kartoffeln . Die
Kartoffeln sollte Jda haben ; das is keine Er¬
nährung für eine Frau , die ein Kind trägt ."

„Ist meine Mutter verpflichtet , für Jdas
Essen zu sorgen ? Warum tut sie das nicht
selbst ? "

Zum Direktor des Internationalen Arbeits¬
amtes in Gens ernannt.

Der bisherige Unterdirektor Harald Butler,
England , wurde , wie gemeldet , vom Verwal¬
tungsrat des Internationalen Arbeitsamtes in -Z,
Genf als Nachfolger des verstorbenen Albert /

Thomas zum Direktor gewählt . '

Aus dem Sl- enburgee Lande. ^
Monatsausweis der Landeskasse Oldenburg . 8
Im Monat Mai betrugen die Ausgaben der ;;

Landeskasse Oldenburg (Kasse des Landesteils 1
Oldenburg ) 1228 000 RM .. die Einnahmen f
967 000 RM . Von den Einnahmen sind 771000 k
Reichsmark Steuereinnahmen , dabei sind 196 000 3
Reichsmark Steuereinnahmen hierbei unberück - ^
sichtigt , weil sie lediglich durchlaufende Gelder ß
darstellen , nämlich Ueberweisungen an Gemein - 0
den und Gemeindeverbände . ^

Die Wahlleiter in den Wahlkreisen . E
Für die Reichstagswahl am 31. Juli hat der ß

Oberpräfident die Kreiswahlleiter bzw . Stell - K
Vertreter ernannt : Für den 14. Wahlkreis ß
(Weser -Ems ) : Regierungsrat Kriege , Osnabrück L
(Regierung ) ; Stellvertreter : Regierungsrat ß
Aderhold , Osnabrück (Regierung , Fernruf 4171) . f

Aenderung der Ausverkaufsbestimmungen.
Die Industrie - und Handelskammer schreibt ä

uns : Durch die Verordnung des Reichspräsi - !,
denten zum Schutze der Wirtschaft vom 9. März
1932 und der Bekanntmachung des Oldenburgi-
schen Ministeriums des Innern vom 2S. Juni
1832 sind die Ausverkaufsbestimmungen qrund - j
legend geändert worden . In Zukunft dürfen 1
nur solche Veranstaltungen als Ausverkäufe an » ;;
gekündigt werden , die ihren Grund in der Auf - f
gäbe des gesamten Geschäftsbetriebes oder des -
Geschäftsbetriebes einer Zweigniederlassung oder 1
einer einzelnen Warengattung haben . Wer
einen Ausverkauf ankiinoigen will , hat späte - ;
ftens zwei Wochen vor der ersten Ankündigung 1
der Industrie - und Handelskammer , schriftlich ;
tn zweifacher Ausfertigung Anzeige über den
Grund des Ausverkaufs , den Zeitpunkt seines -
Beginns und seines voraussichtlichen Endes zu
erstatten und ein vollständiges , übersichtlich ge¬
ordnetes Verzeichnis der auszuverkaufenden
Waren in zweifacher Ausfertigung einzureichen . K
Die Dauer der Ausverkäufe darf zwei Monate z
nicht überschreiten . Nach Beendigung eines
Ausverkaufs ist es dem Geschäftsinhaber vor
Ablauf einer Frist von einem Jahre nicht ge¬
stattet , an dem Ort , an dem der Ausverkauf ,
stattgefunden hat , einen Handel mit den davon ß
betroffenen Warengattungen zu eröffnen . — 1
Saisonschluß - und Jnventurverkäufe dürfen nur
in der Zeit vom 10. Januar bis 20. Fehruar
einschl. und vom 20. Juli bis 30. August einschl. >
stattfinden , aber die Dauer von zwei Wochen :
nicht überschreiten . — Alles Nähere ist durch die 1
Industrie - und Handelskammer zu erfahren . -

„Von jetzt ab wird se es . Punktum . Und
deine Olsch bleibt unten in ihrer Wohnung ."

Jda empfand den Auftritt peinlich . Sie
fühlte sich so bedrückt davon , daß sie es nicht
wagte , aufzusehen . Westphals Stirn zog sich in
düstere Falten . Er dachte : Das habe ich davon,
daß ich sie geheiratet habe . Das ist der Dank
dafür . Jeder andere an meiner Stelle hätte sie
sitzenlassen, ganz kalt pfeifend . Er verließ schwei¬
gend das Zimmer , nahm im Korridor Hut und
Mantel und ging hinaus . Die Korridortür ließ
er mit lautem Krach hinter sich zufallen , daß
Jda zusammenschrak.

Mutter Menkin saß an ihrem Fensterplatz
und sah in den Hof hinab , auf dem die Kinder
der Hausbewohner unter Jauchzen und Lärmen
einen Schneemann bauten . Voll Wehmut sah
sie auf die Kinder , deren blaurot gefrorene
Hände den schmutzig-grauen Schnee zusammen¬
ballten , während große volle Flocken lustig auf
sie herabrieselten.

Sie dachte an ihren Jungen , von dem sie
heute einen kläglichen Brief erhalten hatte . Wie
schön wäre es , wenn er da unten mitten unter
den Kindern wäre , mit diesen spielte und
jauchzte ! Dann zöge jetzt sein frohes Lachen in
ihre stille Stube herauf und es würde ihr Herz
wärmen , das gar nicht mehr froh werden wollte.

In einer Woche war Weihnachtsheiligabend!
Sie hatte sich auf ihn gefreut , hatte gehofft,
ihren Jungen an diesem Abend bei sich zu haben,
nun schrieb er , daß der Direktor der Anstalt ihm
nicht erlaube , nach Hause zu fahren . Er sei noch
zu kurze Zeit im Pädagogium , um Ferien zu be¬
kommen . Die gäbe es erst nach dem ersten Jahre.
Und dann auch nur , wenn der betreffende Schü¬
ler sich das Jahr hindurch brav gehalten hatte.
Die Mutter sollte doch ein Weihnachtsvaket
schicken; damit er es aber auch zur Zeit bekäme,
sollte sie es gleich abschicken.

Die Jda hatte sich wieder mit der Schwie¬
germutter versöhnt , ihr Mann hatte es von ihr
verlangt und die führte wieder das Regiment
wie einst.

(Fortsetzung folgt .)
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Sie italienische Landwirt¬
schaft unter Mussolini.

Eine Warnung für Kleinbauern und Land¬
arbeiter.

Die Verhimmelung Italiens durch die Na¬
zis ist bekannt . Während diese Helden gegen
alles Ausländische sonst wie die Trutuhähne
kollern , kriechen sie vor Mussolini auf dem
Bauch und würden am liebsten noch selber den
Faschisten mithelfen , alles Deutsche in Südtirol
auszurotten . Die anderen bürgerlichen Par¬
teien . aus Angst , immer mehr Wähler an die
Nazis zu verlieren , versuchen nun . den Nazis
das Wasser abzugraben , indem sie ebenfalls die
Politik Mussolinis und die italienischen Zu¬
stände preisen . So schreibt ein Korrespondent
des Hauses Hilgenberg begeisterte Briefe aus
Mussolinien . in denen er schildert , wie schön es
ist. daß die Arbeitslosen dort keine Unter¬
stützung erhalten , sondern aufs Feld gehen und
sich etwas Grünes abrupfen , wenn sie Hunger
haben.

lieber das Geschreibsel , dah in Deutschland
nicht genug für die Landwirtschaft getan sei.
braucht kein Wort verloren zu werden . Es ge¬
nügt . daran zu erinnern , das; der Roggen in
Deutschland 10 RM . und auf dem
Weltmarkt  4 RM . kostet. Aber notwendig
ist es. einmal die Wahrheit über die Zustände
in der Ernährungswirtschaft Italiens zu sa¬
gen . Das? hierdurch die Nazis und ihr Anhang
belehrt werden , ist zwar nicht anzunehmen,
denn wer an sich schon ein Brett vor dem Kopf
hat , wird eben nicht die Wahrheit erfahren.
Aber diese Herrschaften werden wenigstens
daraus ersehen , das? sie nicht alle Menschen
durch ihr Gefahsel dumm machen können.

Wie steht es nun in Italien mit der Land¬
wirtschaft ? Insgesamt arbeiten in der Land¬
wirtschaft 22 Millionen Menschen , das ist mehr
als die Hälfte der italienischen Bevölkerung.
Der größte Teil dieser 22 Millionen hat aber
kein eigenes Land , er gehört zum besitzlosen
Landproletariat . Denn seit Jahrtausenden be¬
steht in Italien ein Latifundienunwesen , wie
man es sich schlimmer nicht vorstellen kann.
Diesem Landproletariat versprach Mussolini,
als er noch nicht zur Herrschaft gekommen war.
die Enteignung des Großgrundbesitzes . Davon
ist jetzt keine Rede mehr . Nach wie vor nimmt
der Eigentümer oder der Eeneralpächter . wenn
er den Grundbesitz nicht von einer Zentrale be¬
wirtschaften kann , Halbpächter . Kolonen ge¬
nannt . in Dienst . Daher gibt es in Italien,
selbst in den reichsten Ackerbauprovinzen , im
Gegensatz zu allen anderen Ländern so gut wie
gar keinen selbständigen Bauernstand . Das
Land und alles , was darauf an lebendem und
totem Inventar vorhanden ist. gehört dem
Gorßgrundbesitzer . Der Lohn für die Kolonen
besteht darin , daß sie sich die zu ihrer Verpfle¬
gung notwendigen Nahrungsmittel von der
Ernte nehmen können , und daß sie außerdem
die Hälfe des Reinertrages erhalten . Wird das
aufgezogene Vieh zu einem höheren Preis als
die Produktionskosten betragen , verkauft , er¬
hält der Arbeiter die Hälfte des Reingewinns,
nicht etwa die Hälfte des Verkaufspreises . Na¬
türlich muß der Kolone auch zu den Anschaf¬
fungen die Hälfte beisteuern . Das Land als
Eigentum erwerben kann der Kolone niemals,
weil die Grundbesitzer das Land nicht an diese
Kleinbauern aufteilen , sondern immer ungeteilt
verkaufen . Bei der Rückständigkeit der Ar¬
beitsmethode in Mittel - und Süditalien herrscht
unter den Kolonen bitterste Armut , da der Bo¬
den nur selten größere Reinerträge abwirft.
Noch schlimmer ist die Lage der landwirtschaft¬
lichen Tagelöhner in Süditalien , die in gro¬
ßen Massen in den Städten zusammengedrängt
leben , einen stundenlangen Weg zur Arbeits¬
stelle haben , bei einem Lohn , der zum Sterben
zu hoch und zum Leben zu niedrig ist . Aus
diesen Landarbeitermassen rekrutieren sich die
Auswandererheere , die Jahr für Jahr Italien
verlassen . Aber sogar dieses Ventil wurde von
Mussolini geschlossen. Erst unter dem Druck
der Wirtschaftskrise mußte im Juni 1930 das
Auswanderuugsverbot gelockert werden . Die
Folge war , daß sofort die Zahl der Auswan¬
derer wieder emporschnellte . Die Landarbeiter
konnten gar nicht schnell genug das faschistische
Paradies verlassen . Erst in allerletzter Zeit
fangen die faschistischen Arbeitnehmerovganisa-
tionen gezwungenermaßen an , sich mit dem
Problem der süditalienischen Landarbeiter¬
srage zu beschäftigen . Aber nicht etwa fordern
sie. daß das Land an die Landarbeiter , die es
schon seit Generationen bearbeiten , verteilt
oder verkauft werden soll. nein , es soll die vor
allem in Mittelitalien vorherrschende Halb¬
pacht . das Kolonenwesens . auf Süditalien aus¬
gedehnt werden . Die Lohnsklaverei soll also
nur in eine Pachtsklaverei umgewandelt werden.
Von einer Umwandlung der Kolonen in freie
Brauern ist selbstverständlich gar keine Rede,
im Gegenteil , die Halbpacht soll gesetzlich ver¬
ankert und damit verewigt werden . Statt
landwirtschaftliche Kreditkassen zu bilden , durch
die eine Siedlung kleinen Bauernbesitzes ermög¬
licht und gefördert werden könnte , statt die
Latifundien aufzuteilen und mit staatlicher
Hilfe in kleinen Grundbesitz zu verwandeln,
werden die Kolonen dazu verurteilt , die Ketten
des Halbpachtvertrages für ewig zu tragen.
Das ist das Vauernparadies des Faschismus!
. .. And nun zu der so gerühmten Produktions-
sordernng der Landwirtschaft ! Mit bombasti¬
schen Reden wurde von Mussolini vor Jahren

. .-battaqlia del grano ", die Getreideschlacht,
eröffnet . Als Endziel bezeichnete er die Vesei-
trgung jeglicher Einfuhr von Nahrungsmitteln.
In großzügigerer Weise als vorher , so soll ohne
weiteres zugegeben werden , wird jetzt die För¬
derung der landwirtschaftlichen Produktion vom
Staate betrieben . Aber das ist für uns in
Deutschland nicht gerade etwas Neues . Denn
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2.Beilage rum..Volksblatt'. 5.« ,«,
Mädchenjäger mit dem Lasso.

Bisher 24 Frauen überfallen.
Aus Budapest  wird berichtet : Seit einigen

Tagen befindet sich die 100 000 Einwohner zäh¬
lende Stadt Kecskemet in hellster Aufregung.
Ein unbekannter Frauenjäger treibt sein Un¬
wesen ; kein Mädchen und keine Frau wagt es
mehr , aus Angst vor diesem unheimlichen Ge¬
sellen, allein auf die Straße zu treten.

Der Verbrecher hat sich eine originelle Me¬
thode zurechtgelegt . Er taucht auf einem Fahr¬
rad blitzschnell an irgendeiner Stelle der Stadt
auf , fährt haarscharf an dem ausersehenen Opfer
vorbei und verabreicht ihm einige furchtbare
Peitschenhiebe , die meistens blutige Striemen
hinterlassen . Das Seltsame ist. daß man die
Personenbeschreibung des offenbar sadistischen
Täters ganz genau kennt und ihn bisher noch

nicht festnehmen konnte , obwohl sich die ganze
Stadt seit Tagen an der Jagd nach diesem
Mann beteiligt . Er treibt seine Dreistigkeit
soweit , daß er einigemal sogar an weniger be¬
lebten Stellen junge Mädchen mit einem Lasso
überfiel , so, daß sie ihm nicht mehr entkommen
konnten und sie in fürchterlichster Weise durch¬
prügelte . Merkwürdigerweise sucht er sich mit
Vorliebe Frauen der guten Gesellschaft aus , die
er oft vor den Augen anderer Straßenpassanten
mißhandelt . In all diesen Fällen konnte er so
blitzschnell verschwinden , daß jede Verfolgung
vergeblich blieb . Bisher haben sich 24 Mädchen
und Frauen gemeldet , die Ueberfällen des Un¬
holds zum Opfer gefallen sind.

Die Undekanute von Llppn
Eine Fürstin stirbt unter Ausgestoßenen.

Ein führendes Blatt in Temesvar  be¬
richtet vor dem tragischen Schicksal einer merk¬
würdigen Frau , die vor einiger Zeit nach Lippa
gekommen war . Sie lebte völlig zurückgezogen
und man wußte von ihr nur soviel , daß sie
verwitwet sei und Emilie v. Herten heiße . Nie¬
mals erwähnte sie den Namen ihres Mannes;
nur einmal hatte sie in einem Gespräch ver¬
raten , daß der verstorbene Außenminister der
ehemaligen österreichischen Monarchie , Graf
Ottokar Czernin , ein sehr naher Verwandter
ihres Mannes sei und daß sie eine Fürstin Lob-
kovitz zur Schwiegermutter hatte.

Eine einzige Persönlichkeit , die mit der ein¬
samen Frau in etwas näherem Kontakt stand,
erfuhr von ihr noch, daß die Familie ihres ver¬
storbenen Gatten gegen die Heirat gewesen sei,
da sie selbst nur dem kleineren Adel entstammte,
während ihre Schwiegereltern über riesige Be¬
sitztümer verfügten . Auch das Vermögen ihres

Mannes sei sehr groß gewesen ; allerdings habe
es sich um ein Fideikommiß gehandelt , so daß
nach dem Tode des Mannes für sie nur ein
bescheidener Betrag zurückblieb . Eine Zeitlang
lebte sie von diesem Gelds , dann wurde sie
Gesellschafterin und schließlich kam sie wach
Lippa , um hier ihre erschütterte Gesundheit
wieder herzustellen . Nach einigen Wochen ging
ihr jedoch das Geld aus ; der Zustand verschlim¬
merte sich und sie mußte im Krankenhaus Auf¬
nahme suchen.

Vorgestern starb sie, ohne auch nur mit
einem Wort den Namen ihres verstorbenen
Gatten oder Einzelheiten über ihre Vergangen¬
heit verraten zu haben . Man begrub sie in
einem schlichten schwarzen Sarg auf der „Ab¬
teilung der Namenlosen " des Lippaer Fried¬
hofes , zwischen Vagabunden und Unbekannten,
die dort ihre letzte Ruhestätte gefunden haben.

EheVrs«a « V« ZVÄeWZ.
Ein Lehrer tötet feine Frau mit dem Rasiermesser.

In Berlin  war der Park Bellevue Schau¬
platz einer blutigen Tragödie . Passanten sahen,
wie plötzlich ein Mann aus der Tasche ein
Rasiermesser hervorzog und auf die Frau ein-
stach, die sich in seiner Gesellschaft befand . Als
die Frau zusammenbrach , ergriff er die Flucht,
konnte jedoch eingeholt und verhaftet werden.
Er wies sich als der Volksschullehrer Walter
Hillges aus ; die Frau , auf die er eingestochen
hatte und die kurz nach ihrer Einlieferung in
ein Krankenhaus starb , war seine frühere
Gattin.

Liebe , die zum Haß wurde.
Der Täter hatte bis vor kurzem mit seiner

Frau Käthe in glücklicher Ehe gelebt . Erst in
letzter Zeit gab es wiederholt Streitigkeiten
zwischen den beiden , die zum Teil durch die
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse verursacht
wurden , hauptsächlich aber durch die Eigenart
der Frau Hillges , durch ihre Weigerung sich
dem Gatten anzupassen . Sie verstand es , sich
ihre Selbständigkeit in jeder Weise zu bewah¬
ren , und als Hillges mit ihr deswegen öfters
Meinungsverschiedenheiten hatte , erklärte sie
ihm , daß sie ihn verlassen werde.

Tatsächlich reichte sie die Scheidungsklage
ein und wollte von einer Versöhnung nichts
mehr Hören . Während Hillges ihr immer wie¬

der versicherte , wie sehr er sie weiter liebe , zeigte
sie ihm unverhohlene Abneigung und schien
entschlossen, die Scheidung um jeden Preis
durchzufllhren.

Die letzte Aussprache.
Es gelang Frau Hillges , ihren Mann zu

veranlassen , daß er die gemeinsame Wohnung
verließ und nach Wittenau , zog. Schon nach
wenigen Tagen aber suchte er sie auf und bat

.sie, die eheliche Gemeinschaft wieder aufzuneh¬
men . Wiewohl Frau Hillges unzweideutig ab-
lehnts , kam er immer wieder und erklärte ihr,
daß er ohne sie nicht leben könne.

Erst als er erkannte , daß keine Macht seine
Frau bewegen würde , ihren Entschluß rückgän¬
gig zu machen, scheint er auf den Gedanken ge¬
kommen zu sein, sie zu töten . Er bat sie, noch
ein letztes Mal mit ihm zusammenzukommen.
Die Begegnung fand im Schloßpark Bellevue
statt . Dort fragte er sie, ob sie unwiderruflich
auf der Scheidung bestehe . Als sie bejahte,
brachte er ihr mit dem Rasiermesser schwere
Verwundungen am Hals bei.

Dem ihn verhaftenden Polizeibeamten er¬
klärte er , daß er die blutige Tat mit Absicht
Lurchgeführt habe , da ihm nichts anderes übrig
geblieben sei.

im republikanischen Deutschland werden für die
Förderung der Produktion und des Absatzes
schon seit Jahren viel größere Mittel den land¬
wirtschaftlichen Organisationen vom Reich und
den Einzelstaaten überwiesen.

Und was ist nun bei der Getreideschlacht
herausgekommen ? Von den Vorschriften , den
Weizenbau überall auszudehnen , selbst dort,
wo die Böden infolge ihrer Unfruchtbarkeit nur
extensiv genutzt werden können , ist man bald
abgekommen , weil schwere Verluste entstanden
sind. Infolgedessen heißt die Parole der Ge-
treideschlacht jetzt nicht mehr „Ausdehnung der
Anbauflächen ", sondern Verbesserung der Ar¬
beitsmethoden . Beim Weizen ist die Anbau¬
fläche von 1924 bis 1927 von 4s^ auf fast
5 Millionen Hektar ausgedehnt , seitdem aber
wieder auf den Vorkriegsstand , das sind 4^
Millionen Hektar eingeschränkt worden . Die
Erträge sind zwar von 10,8 in der Vorkriegs¬
zeit auf durchschnittlich 12.4 Doppelzentner je
Hektar gesteigert worden , sie liegen aber damit
noch weit unter den Weizenerträgen Frank¬
reichs . mit denen die italienischen Erträge am
ehesten verglichen werden können . Als im
Jahre 1929 die Weizenernte auf 7 Millionen
Tonnen gestiegen war . wurde das von der
faschistischen Presse als fabelhafter Triumph
gefeiert . Leider brachte die Ernte des nächsten
Jahres nur 8,7 Millionen Tonnen , während im
letzten Jahr 6.7 Millionen Tonnen geerntet
werden konnten . Der Ausfall der Ernten
hängt also anscheinend weniger von den faschisti¬
schen Produktionsförderungsmethoden als vom
Wetter ab.

Neben dem Weizen spielt in Italien noch
der Mais für die Ernährung , vor allem der
proletarischen Bevölkerungsschichten , eine Rolle.
Auch hier sind die Anstrengungen der Faschisten,
die Produktion zu steigern , nur in einigen
Jahren von Erfolg gewesen. Während die
Vorkriegsernte im Durchschnitt 2.6 Millionen
betrug , war sie 1930 3 Millionen Tonnen , im
letzten Erntejahr dagegen nur 2 Millionen

Tonnen . Die Viehbestände haben sich, außer
den Schweinen , die aber in der italienischen
Viehzucht keine große Rolle spielen , seit 1926
verringert . Also auch hier liegt kein Grund,
über irgendwelche Erfolge zu jubeln . Die
Oliven -, Wein - und Eemüseernte war gleich¬
falls 1930 geringer als 1929. also auch hier ein
Rückgang , Die Tomatenkultuuren . einer der
wichtigsten Zweige der italienischen Eemüse-
wirtschaft , mußten infolge der Ueberproduk-
tion und der fehlenden Absatzmöglichkeiten so¬
gar um 22 Prozent eingeschränkt werden.

Wie in allen Ländern hat der Preissturz
für landwirtschaftliche Produkte auf dem Welt¬
markt auch die italienische Landwirtschaft in
Mitleidenschaft gezogen , trotz Zollerhöhung und
Faschismus . Die schwierige Lage , in die die
italienische Landwirtschaft geraten ist. kann gar
nicht verschleiert werden , die stark rückläufigen
Zahlen des Verbrauchs an künstlichen Dünge¬
mitteln sprechen eine genügend deutliche Sprache.
Die „Erfolge " der Getreideschlacht , die von Zeit
zu Zeit mit Stolz gemeldet werden , bestehen
fast ausschließlich aus Nachrichten über den
Rückgang der Getreideeinfuhr . Tatsächlich ist
auch die Getreideeinfuhr stark vermindert wor¬
den , aber nicht durch Steigerung der Inlands¬
produktion . sondern durch Verminderung des
Konsums an Weizenmehl . Und dieser Kultur-
rückschritt , denn das ist der llebergang von der
höherstehenden Brotnahrung auf die primi¬
tivere Breiernährung , wird sogar noch von
faschistischer Seite gefordert . Professor Bizoz-
zero . ein Sachverständiger für Agrarpolitik,
empfiehlt der italienischen Bauernschaft als
Nahrungsmittel überwiegend nur Mais zu ver¬
brauchen : „Maisbrei muß wieder das haupt¬
sächlichste Nahrungsmittel des Volkes werden,
der Bauer soll nur ganz wenig Brot und fast
kein Fleisch verzehren . Ich sehe keinen anderen
Ausweg aus der gegenwärtigen Notlage ." Die¬
ser Ausspruch wirft ein grel es Schlachlicht auf
die Verelendung der italienischen Bauernschaft.

Breslau.
Der Rechtspresse ist neues Heil widerfahren.

Der Sklarekprozeß ist vorbei . Aber schon taucht
vier Wochen vor dem entscheidenden Reichstags¬
wahlkampf wieder ein „marxistischer Korrup¬
tionsskandal " auf der politischen Bildfläche auf,
der zu einer vielversprechenden Fundgrube für
System -Unrat zu werden verspricht . Kranken-
kassen-Skandal in Breslau , beispiellose rote
Luderwirtschaft der SPD . Bonzen , so lauten
dicke Schlagzeilen der Rechtspresse.

Was ist in Wirklichkeit los ? Vor der gro¬
ßen Strafkammer des Breslauer  Land¬
gerichtes läuft seit einigen Tagen ein Prozeß,
dem jeder politisch Unvoreingenommene nur
örtliche , höchstens provinzielle Bedeutung bei¬
messen wird . Als Angeklagte stehen vor den
Schranken des Gerichts ein ehemaliger Ab¬
teilungsleiter der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse  namens Erich Bartsch , ein prak¬
tischer Arzt namens Dr . Wiesner und drei An¬
geklagte namens Hentschel , Quak und Kammle.
Allen fünf Angeklagten werden Betrügereien
gegenüber der AOK . und dem Hauptversor¬
gungsamt in Breslau zur Last gelegt.

Wie die im September vorigen Jahres ab¬
geschlossene Voruntersuchung ergab , reichen die
Verfehlungen bis 1928 zurück. Aufgedeckt wur¬
den sie im Dezember 1930. Hauptschuldiger ist
Bartsch,  der Behandlungs - und Kuranträge
fingierte und sich dann gemeinschaftlich mit den
letztgenannten drei Angeklagten die von diesen
aus seine Veranlassung angeforderten Beträge
in Höhe von zusammen rund 20 000 RM . teilte.
Um den bei der Kasse entstehenden Fehlbetrag
zu decken, erhöhte er einzelne Kostennachweise,
die ans Versorgungsamt weiterzuleiten waren,
u . a . dadurch , daß er bei den auf den Nachwei¬
sen vermerkten Beträgen das Komma verrückte.
Da Bartsch als Unterlagen für seine willkür¬
lichen Erhöhungen gefälschte Arzt - und Rezept¬
rechnungen anfertigte , wurde der Betrug beim
Versorgungsamt , das durch diese Manipulatio¬
nen einen Verlust von 180 000 RM . erlitt , zu¬
nächst nicht bemerkt . Der Schwindel kam erst
heraus , als ein Untergebener von Bartsch Ver¬
dacht schöpfte.

Ferner wird Bartsch beschuldigt , an den Mit¬
angeklagten Arzt Dr . Wiesner ungerechtfertigte
Vorschüsse und Mehrbeträge gezahlt und sich
von diesen Ueberzahlungen ebenfalls einen ent¬
sprechenden Anteil verschafft zu haben . Durch
diese Betrügereien erfuhr die AOK . abermals
einen Verlust von etwa 24 000 RM.

Das Ergebnis der Beweisaufnahme an den
bisherigen Verhandlungstagen bestätigt im
wesentlichen die Ermittlungen der Vorunter¬
suchung . Bartsch gab vor Gericht seine Betrugs¬
manöver restlos zu und behauptete , daß Krank¬
heitsfälle in der Familie und Schulden ihn zu
den Veruntreuungen veranlaßt hätten . Dp-
Wiesner stritt dagegen jede Beteiligung an oen
Betrugsgeschäften ab , verwickelte sich jedoch kn
Widersprüche , als ihm von den Belastungszeu¬
gen sowie von den zugezogenen Sachverständigen
nachgewiesen wurde , daß er beträchtliche Ver¬
gütungen für nicht ausgeführte Sachleistungen
von der Kasse verlangt habe . So mußten bei¬
spielsweise zahlreiche Patienten bei Beginn
ihrer Behandlung über Bestrahlungen quit¬
tieren . die sie niemals erhielten und die in der
erfolgten Menge nur unter Gesundheitsschädi¬
gungen hätten durchgeführt werden können.

Das sind die Verfehlungen , die diesem Pro¬
zeß zugrunde liegen . Die nationalsozialistische
und deutschnationale Presse hat die Vorgänge,
wie allerdings kaum anders zu erwarten war,
ganz ungeheuerlich aufgebauscht . Aus den
Veruntreuungen eines einzelnen Angestellten
und eines verantwortungslosen Arztes macht
man nach bewährtem Agitationsverfahren „so¬
zialdemokratische Mißwirtschaft " und einen
„marxistischen Sumpf " .

Der Hieb der faschistischen Hetzorgane ist er¬
freulicherweise völlig danebengegangen . Der
Hauptangeklagte Bartsch war zwar früher So¬
zialdemokrat , ist aber längst nicht mehr
Mitglied.  Aus dem ZdA . wurde er wegen
Organisationsschädigung sofort nach Bekannt¬
werden seiner Durchstechereien ausgeschlossen.
Dr . Wiesner hat niemals in seinem Leben mit
der SPD . etwas zu tun gehabt , sondern ste h t
vielmehr den Rechtsparteien nahe
Im übrigen handelt es sich bei diesem Manne
um einen höchst unerfreulichen Vertreter semes
Faches . Nach den Bekundungen eines Ober¬
kellners scheint Dr . Wiesner . der sich vor Gericht
als meistbeschäftigter Kriegsverletztenarzt in
Breslau bezeichnete , seine ärztliche Praxis
weniger im Sprechzimmer als im „Schweidnitzer
Keller " , einer bekannten Breslauer Gaststätte,
wo er u . a . Rezepte ausschrieb ; ausgeübt zu
haben.

Ihre Hauptattacke reitet die Hakenkreuz¬
journaille bei diesem Prozeß gegen den sozial¬
demokratischen Verwaltungsdirektor Kirchhofs,
der zunächst gleichfalls unter Anklage stand,
dann aber aus Grund eingehender Ermittlungen
auf Beschluß des Oberlandgerichts Breslau
außer Verfolgung gesetzt wurde . Wenn gegen
Kirchhofs ein Vorwurf erhoben werden kann,
dann nur der eine , daß er nicht genügend Men¬
schenkenntnis besaß , den unlauteren Charakter
des ihm unterstellten .Bartsch nicht rechtzeitig
genug erkannte und dem Arzt Dr . Wiesner zu
viel Entgegenkommen zeigte . Die gegen Kirch¬
hofs gerichteten Vorwürfe sind jedenfalls nicht
im geringsten gerechtfertigt.

Der „Mörder ".

In der Tschechoslowakei  hat sA vor
einigen Tagen ein junger Mann der Polizei
unter der Selbstbezichtigung gestellt , daß er
einer der Entführer und Mörder des Llndbergh-
Kindes sei. Nach mehreren Verhören hat sich
herausgestellt , daß der junge Mann sein Ver¬
brechen erfunden hat . Er wollte umsonst nach
Amerika . ^ .



IllfllM
yumoreske von Adalbert Knoll.

MS tch dieser Tage in das Exrrazimmer des „Roten
Ochsen " trat , in dem ich mit einigen anderen honetten Bürgern
in Gemütsruhe einen Schoppen zu trinken pflege , wurde ich
etwas unangenehm überrascht . In dem Zimmer sah ich näm¬
lich etwa ein Dutzend leere Stühle und mit schönen weißen
Decken belegte Tische. Jeder Verehrer eines tüchtigen Skates
wird ermessen können , wie ich mir in dieser Umgebung vor¬
kam. Ich fauchte also den Pikkolo , der mir den Mantel ab¬
nehmen wollte , ziemlich heftig an , und als er mich daraufhin
erschrocken anschaute , fügte ich, auf die Tischtücher deutend,
hinzu : „Nehmen Sie das Zeug weg !" Als mich dann die
Eichenplatten der Tische wieder in ihrer schmutzigbraunen
Behaglichkeit «Machten , wurde es mir leichter , und ich bestellte
ein Ganzes . „Ist denn noch keiner von den Herren dagewesen,
Fritz ?" fragte ich so nebenher.

„Bis jetzt nicht . Herr Schreck hat sich entschuldigen lassen;
er ist krank ."

Da ich mich erinnerte , daß der Genannte , der etwas streng
verheiratet ist, am letzten Freitag erst zwölf Minuten nach
zehn Uhr gegangen war , fand ich seine heutige Krankheit er¬
klärlich , zündete mir eine Zigarre an und wartete . So verging
eine Viertelstunde , während ich mein Glas leerte , krampfhaft
an meiner Zigarre sog und die leeren Stühle angaffre , während
Fritz , der sich neben den Ofen gehockt hatte , ab und zu hörbar
gähnte und noch hörbarer nieste . Ein leeres Glas , ebenso leere
Stühle , eine Zigarre , die keinen „Zug " hat und ein niesender
Pikkolo können aber einen , wenn auch etwas zu Stumpfsinn
neigenden Skatspieler auf die Dauer nicht befriedigen . So
sagte ich denn schließlich:

»Fritz , gehen Sie doch einmal zu Herrn Rentier Haber¬
mann nebenan . Sagen Sie , ich ließe fragen , ob er nicht käme."

Nach fünf Minuten war der Junge zurück und nach einem
kräftigen Nieser sagte er:

„Herr Habermann liegt im Bett ; er hat Influenza ."
Da aber der Rentier Habermann im Besitz eines Haus¬

schlüsselmonopols war , mutzte es Wohl mit der Krankheit
stimmen.

Ich sandte zum Apotheker.
„Seine Frau sagte , der Herr Apotheker darf nicht auf¬

stehen ; er hat 's so aus der Brust und hustet , als ob es In¬
fluenza wird ", war die Antwort.

„Na , da holen Sie mir mal ein frisches Glas Bier und
gehen Sie dann zum Herrn Inspektor Bergmann ."

Als er mit einem Gesicht, als sei es eine Zentnerlast , das
Glas aus den Tisch stellte , guckte er mich zaghast an und druckste
dann hervor:

„Das Dienstmädchen — hatzi ! — von Inspektors — hatzi ! —
war vorhin hier und sagte — hatzi !, hatzi ! — sie habe schon
gestern abend — hatzi ! — zu Doktor Bollmann gehen müssen
— hatzi ! —, weil der Herr Inspektor gar keine Luft — hatzi ! —
kriegen konnte ; das Mädchen — hatzi ! — meint , es wäre
Influenza — hatzi !, hatzi ! —"

„Wollen Sie mich vielleicht uzen ?" schrie ich etwas erbost
den zurückprallenden Jungen an . „Gehen Sie und schaffen
Sie mir , bei Trinkgeldverfall für die Dauer eines Jahres , den
Doktor selber herbei und sagen Sie ihm . er soll gleich einen
dritten Mann mitbringen !"

Da der Pikkolo unschlüssig m der Tür stehenblieb , fuhr ich
fori : „Was stehen Sie denn noch da !? Soll ich Ihnen vielleicht
noch eine Autodroschke herbeitelephoniereu ? !" ,

„Herr Doktor ", stotterte er — wenn er Angst hat , nennt er
mich Herr Doktor —, „es geht wirklich nicht : Doktor Bollmann
konnte ja schon nicht zum Herrn Inspektor kommen , weil er
selbst die Influenza hat ."

„I — da soll doch gleich ein halbes Dutzend Donnerwetter
dreinschlagen I" Ich hatte im Zorn den Henkel meines Glases
gepacki, und da lch ein etwas wildes Gesicht machte , huschte
Fritz , um sein kostbares Leben Hängens und herzhaft niesend,
hinter den Garderobeständer „Sagen Sie mal ", fragte ich,
nachdem ich das Glas zum Munde geführt , mich gewaltsam
zur Ruhe zwingend , fort , „hat der Fleischermeister zufällig
vielleicht auch Influenza ?" Da ich mir über die Bedeutung
seines „Hatzi !" nicht klar war , fügte ich hinzu : „Sehen Sie mal
nach, und wenn er keinen dritten Mann hat . soll er auf meine
Rechnung einen Dienstmann mitbringen !"

Fritz schien noch nicht alle Besorgnisse , die Flugfähigkeit
meines Glases betreffend , überwunden zu haben , denn er war
auffällig schnell draußen und ich konnte wieder die Stühle
anstarren und zum Zeitvertreib ausgiebig gähnen . Nach einer
Stunde , ich glaubte bereits Symptome beginnenden Blödsinns
an mir zu konstatieren , drückte ich auf die Klingel , daß der
Ober wie aus der Pistole geschossen ins Zimmer flog.

„Wo steckt denn der Malifizkerl von Pikkolo ? !" schrie ich
ihn an.

„Herr Doktor wollen entschuldigen " — auch er nennt mich
manchmal Herr Doktor —, „der arme Kerl ist vorhin aus der
Straße umgefallen ; sie brachten ihn mit einer Droschke nach
Hause . Er phantasiert immerzu davon , daß er ein ganzes Jahr
lang kein Trinkgeld kriegt , weil der Fleischermeister Influenza
hat — jedenfalls hat er sie nun selber ."

Ich warf einen Groschen auf den Tisch , nahm Stock und
lleberzieher und stürmte davon , als ob die leibhaftige In¬
fluenza hinter mir her wäre.

Zu Hause sagte meine Frau:
„Mensch !, wie siehst du denn aus ? Fix mit dir ins Bett!

Du bekommst sicher die Grippe !"
Ich lächelte nur schwach und ließ alles über mich ergehen.

Ich hatte zwar nicht die Influenza , aber dafür den gleich¬
wertigen Artikel — die Grippe !"

Km DWmsrt.
Von H. Ohl.

Kam da neulich mein vierzehnjähriges Töchterlein ganz
verstimmt aus der Schule!

„Väterchen , denke bloß — so 'n dummes Aufsatz -Thema
hat Doktor Fischer uns gegeben ."

Lotte stellte sich vor mich hin , warf das braunbezopfte
Kövfcben empört zurück und deklamierte mit komischem Palhos:

„Willst du , daß wir mit hinein
In das Haus dich bauen,
Latz es dir gefallen , Stein,
Daß wir dich behauen!

Wenn der gute Fischer sich einbildet , ich würde mir selbst
'ne Paukrede halten , da täuscht er sich — das kann er ja
besorgen ." So räsonierte mein Mädel weiter , bis ihr ein paar
ernste , väterliche Mahnworte das kecke Mäulchen schlossen.

Und Lotte , sonst eine der besten , fleißigsten Schülerinnen,
zeigte mir — etwa vierzehn Tage später —, unleugbar
triumphierend , ihren Aufsatz , der keinerlei stilistische Fehler,
trotzdem aber die Unterschrift „Mangelhaft " trug . Erstaunt
begann ich das Werk meiner Tochter zu lesen . Aha ! Das also
war 's ! Die kleine Spitzbübin hatte eine recht niedliche Ab¬
handlung geschriehen , von Häuserbauten , Steinklopfern und
so weiter , sich aber nur an den Wortlaut des Themas gehalten
und in keiner Weise dessen eigentliche Bedeutung aufgegrifsen.

Ich schal: natürlich , mußte aber dennoch im stillen dem
Kinde recht geben . Man kann von einem halbwüchsigen Men¬
schen nichi verlangen , dem lieferen Sinn des Rückerlschen Aus¬
spruchs nachzuspüren , sich selbst Moral zu predigen oder , wie
Lotte so treffend meinte , „'ne Paukrede zu halten ". Mir aber
wollte der kleine Vers rnchi aus dem Gedächtnis schwinden
und allerhand Bilder von Jugendzeit und Werdegang des
Menschen zogen an meinem geistigen Auge vorüber Wieviel
Ecken und Kanten müssen doch abgeschltffen werden , ehe wir
es verstehen uns nur einigermaßen in oas gewaltige Gebäude
der Menschheit einzufügen . In Haus und Schule , da erzieht
man uns freilich , und je fester die Grundlagen sind, die wir
erhalten , desto leichter werden wir vor der gestrengen , aber
zugleich vollendeten Lehrmeistertn bestehen können , deren Wille
unerbittlich ist — der Fremde , der großen , weiten Welt . —
Wehe aber , wenn wir es nicht gelernt haben , ungestümes
Wünschen , törichten Eigensinn oft , zu bändigen , unser eigenes
Ich zu überwinden . Jetzt ist es ja viel schwerer , den starren
Kopf zu brechen, die stürmisch wogenden Gefühle zu unter¬
drücken , das trotzige Herz zu bezähmen . Und dennoch hilft
kein heftiges Widerstreben , kein leidenschaftliches Sträuben.
Die Erziehung des Lebens kennt weder Rücksicht noch Milde
— wir alle müssen uns ihrer Herrschaft beugen . Da kann es
manchmal wohl sein , daß wir in schmerzlicher Reue an die
sanfte , liebevolle Hand der Eltern und Lehrer zurückdenken . —
Ein brauchbares , nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft
zu werden — streben wir nicht alle danach ? Dabei geht es
freilich nicht ohne Wunden ab , die nur allmählich vernarben.
Der eine findet sich leichter in die Notwendigkeit der Selbst¬
beherrschung und Unterordnung , der andere erst nach heißem,
verzweifeltem Kampf . „Willst du , daß wir mit hinein in das
Haus dich bauen . . ." Wäre es nicht gut , wir alle grübelten ein
wenig über dieser heilsamen Lebensweisheit !? Sicherlich ist
keiner unter uns , der sich rühmen dürfte , ohne Fehl und
Irrtum , Glück und Arbeit seiner Tage meistern zu können.
„Laß es dir gefallen , Stein , daß wir dich behauen !" Es ist ein
gutes , ein tiefes Wort ; wir sollten es unserer Seele einprägen
und unseren Knaben und Mädchen als Talisman mitgeben
auf den Weg, der zu Freiheit und Selbständigkeit führt . —
Dann  erst , wenn sie fähig sind, es mit klarem Verständnis
zu ihrem Wahlspruch zu erheben . Vielleicht blieben dann
manch unerfahrenem Menschenkind , das mit so frohem Stolz,
so frühlingsfrischem Hoffen ins Leben tritt , harte Prüfungen,
bitterer Schmerz und grausame Enttäuschungen erspart . Schick¬
salsschläge , die mit dem Zusammenbruch all der schön aus¬
gemalten Luftschlösser unausbleiblich sind.

Slhmster The«.
Von Minna v. Heide.

Hansi war ein allerliebstes Kerlchen mit hellblonven Locken
und großen dunklen Augensternen . Man konnte den herzigen
Bengel jeden Tag in einem wohlgepflegten Gärtchen an seinem
Sandhaufen Kuchen backen sehen , und jedermann hatte seine
Freude an ihm . Sollte man dem armen Kind den Fehltritt der
Mutter entgelten lassen?

Das schmucke Haus , das zu dem Gärtchen gehörte , trug ein
fauberes weißes Oelkleid und hatte blitzblanke Fenster . Durch
das weinumrankte Erkerfenster sah man eine schmächtige
Frauengestall , deren rechte Schulter beträchtlich höher stand als
die linke . Und diese Person hatte solch einem Prachtexemplar
von Kind das Leben gegeben . Nicht etwa in rechtmäßiger Ehe
— was mindestens schon verwunderlich gewesen wäre — nein,
als Bram — so eine himmelschreiende Schande!

Das ganze Matz kleinstädtischer Verachtung ergoß sich Jahre
hindurch über die unglückselige Mutter an dem weinumrankten
Erkerfensterchen , von wo aus ihre milden Blauaugen täglich
sahen , wie man den blonden Lockenkopf voll Mitleid bewun¬
derte und wo man ihn erhaschen konnte , bedauernd über sein
unschuldiges , lachendes Kindergesicht strich.

Thea Koch war die Tochter eines angesehenen Arztes , und
man wunderte sich in ihrer Jugend viel über das mißgestaltete
Kind , das einen großen , kräftigen Vater und eine bildschöne,
hohe , schlanke Mutter hatte . Allein das Wundern konnte das
Gebrechen der Kleinen nicht lindern ; sie wurde ein scheues
Kind neben ihrer einzigen , reizenden Schwester Klara , die in
ihrer Lebhaftigkeit und in ihrer entzückenden Frische und
Geradheit sie völlig in den Schatten stellte.

Thea war die ältere der beiden Schwestern und in ihrem
frühen Ernst erklärte sie den Eltern , sie möchte Krankenschwester
werden . Man fand das allgemein sehr vernünftig und hatte
nichts dagegen einzuwenden . Es ging alles glatt seinen Gang.
Hin und wieder sah man bei Doktor Kochs eine kleine schräge
Gestalt mit einem lieben Gesicht, das von einer weißen Haube
unter schwarzem Tuch umrahmt war.

Da kam etwas Merkwürdiges in Theas gleichmäßiges
Leben . Sie wurde von der Oberschwester der Anstalt , in der
sie sich befand , dazu ausersehen , einen sehr schönen Mann zu
pflegen . Es handelte sich um einen Herrn , der sich eine schwere
Lungenentzündung zugezogen hatte und der seine Krankheit
mit so viel selbstverständlicher Geduld und so viel Anspruchs¬
losigkeit ertrug , daß Thea ihn bewunderte und ihm in ihrer
stillen Art unaufdringlich Me nur denkbaren Erleichterungen
verschaffte.

Der Kranke war ein Fremder . Er war von einem ersten
Hotel des Platzes ins Hospital befördert worden . In der
Krankenliste stand er als Ralf Lander eingetragen.

Ralf Lander war Archäologe und ein wunderlicher Mensch.
Als Sohn sehr reicher Eltern und als auffallend stattliche Er¬
scheinung hätte ihm die ganze Welt offen gestanden ; aber er
War ein Grübler und lebte mit sich und seinen Büchern allein.
Seine Ausflüge in die Welt bestanden lediglich in Entdeckungs¬
reisen . Wo etwas Interessantes aus vergangenen Zeiten auf¬
gestöbert war , tonnte man ihn finden . Auf einer solchen Reise
begriffen — eine heftige Erkältung hatte ihn nicht zurück¬
gehalten —, ereilte ihn sein Geschick. Die Lungenerkrankung
zwang ihn , in fremder Stadt Rast zu machen und sich fremden
Händen anzuvertrauen.

Er war bis dahin niemals krank gewesen ; um so bewun¬
derungswürdiger war es , daß er alle seine Schmerzen ohne zu
klagen so standhaft ertrug . Während seines langen Kranken¬
lagers begann er allmählich aus halbgeschlossenen Lidern seine
Pflegerin zu beobachten , die mit geübter Hand sich in zärt¬
lichster Weise seiner Pflege und Fürsorge widmete . Während
er die Augen ganz geschlossen hielt , fühlte er ihren fürsorg¬
lichen und wachsamen Blick auf sich ruhen . Dabei kam ihm
langsam die Erkenntnis , daß es etwas eigen Wohltuendes sei
um so ein weibliches Wesen.

Theas mißgestalteter Körper siel ihm dabei nicht störend
auf — ihre Seelen hatten sich gefunden und vereinigt.

Im Laufe der kurzen Gespräche mit ihr entdeckte er zu
seiner unendlichen Freude , daß sie Sinn und Interesse für
alles hatte , was ihm nahelag und ihn bewegte . Thea hatte
eigene , kluge Gedanken , und er fand jeden Tag etwas Neues,
Angenehmes an ihr.

Als er endlich seiner Genesung zuschritt , fühlte er mit
leichtem Erschrecken, wie notwendig ihm seine Pflegerin ge¬
worden , und merkwürdige Pläne begawtt » sei» Hirn zu
kreuzen.

Ein Mann von schnellen Entschlüssen war er immer ge¬
wesen . Daher teilte er am Tage vor seiner Abreise aus dem
Hospital Thea mit , daß es sein inniger Wunsch sei, sie mit sich
zu nehmen als sein Weib.

Schwester Theas bleiches Gesicht wurde glutrot ; in ihr war
ein Jubeln und Frohlocken , daß sie sich mit einem Aufschrei
hätte in seine Arme stürzen mögen , aber dann sah sie unwill¬
kürlich ein wenig zur Seite auf ihre hohe Schulter und blieb
mit bekümmerter Miene vor ihm stehen.

Ralf hatte den heimlichen Blick bemerkt und streckte ihr mit
einem Weichen Lächeln beide Hände entgegen . Da legte sie die
ihren zitternd hinein und neigte den Kopf , damit er ihre
Tränen nicht sähe.

Bei Kochs war die Freude groß . Wer hätte auch so etwas
denken können Die kleine verwachsene Person — nein , solch ein
Glück ! Alles , was an heiratsfähigen Mädchen in dem Nest
vorhanden war . nahm sich heimlich vor , Krankenschwester zuwerden.

Und Thea war so glücklich, daß sie vor lauter innerem
Freudegefühl äußerlich immer stiller wurde.

Mit Ralf stand es anders . Er hatte scheinbar in einer
doppelten Haut gesessen und streifte die obere allmählich ab.
Als er ganz munter war , fiel sein Blick aus Klara . Nicht offen¬
kundig — nein , ganz heimlich , und ohne , daß er selbst es sich ein¬
gestand.

Klara selbst liebte Ralf von Anfang an.
Während Thea emsig an ihrer Aussteuer schaffte , trieben

die beiden allerlei Sport und versuchten eine ganze Weile , sich
gegenseitig vorzulügen , daß sie sich harmlos vergnügten.

Einen Tag vor der Hochzeit erschoß sich Ralf Lander und
Klara kauerte zu Theas Füßen.

In dem Städtchen entstand ein derartig übles Gerede , daß
die Familie Koch in eine Großstadt übersiedelte.

Dort starb nach einigen Jahren der Doktor , und seine Frau
zog zu Klara , die sich mit einem bedeutend älteren Professor
vermählt hatte.

Thea zog mit einem kleinen blondlockigen Jungen in ihr
elterliches Haus zurück, um einst dort zu sterben , wo ihr einige
wunschlos glückliche Wochen beschieden gewesen waren mid wo
sie den bittersten Schmerz ihres Lebens durchgekämpft hatte.

Die Welt konnte ihr nichts mehr geben und nichts mehr
nehmen , und wenn die mitleidigen Blicke und auch wohl mal
ein mitleidiges Wort über den blonden Kinderkopf zu ihr durch
das blanke Erkerfensterchen drangen , äußerte sie zuweilen leise:
„Ruhe sanft , Ralf ; ich habe euch längst verziehen ."

Und sie neigte ihren Kopf tiefer über ihre Arbeit , so do*
er vollständig hinter den hohen Schultern verschwand.

M Feim,Me««»-Mististe».
Wie man Schreibfedern schont. — Selbstherstellung von Tinte.

Sparen an Bleistiften.

Die gewöhnlichen Eisengallus -Tinten greifen , wie Dr . Horst
in der „Umschau " schreibt , die Stahlfedern mehr oder weniger
stark an , wobei auch die Sorte der Federn eine große Rolle
spielt . Bei manchen derartigen Tintenfabrikaten wird die Feder
schon nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig ; sie wird dann heute
fast ausnahmslos weggeworfen . Früher wurden gebrauchte
Stahlfedern gesammelt und an Arme verschenkt, die sich durch
den Verkauf derselben einen kleinen Verdienst erwerben konnten . .
Diese Sitte sollte auch jetzt wieder angewendet werden ; die
Stahlfedern sind aus allerbestem Material hergestellt und stellen
ein wertvolles Produkt dar.

Will man die Federn schonen , so bedient man sich nicht der
Eisengallus - Tinte , sondern der Anilinfarben - Tinte . Diese
Tinte pflegt Stahlfedern gar nicht anzugreifen . Wer eine
Gallus -Tinte benutzt und die Erfahrung macht, daß er etwa
jede Woche eine neue Feder braucht , wird sehen , daß er mit
einer Feder 14 Tage und auch drei Wochen lang auskommt,.
wenn er die Eisengallus -Tinte mit Anilinfarben -Tinte ver¬
tauscht . Uebrigens kann man sich Anilinfarben -Tinte für
wenige Pfennige selbst Herstellen . Auf ein Viertelliter Tinte
genügt ein Gramm Methylviolett . Die Anilinfarben -Tinte
eignet sich für Briefe ebensogut wie die teuren Eisengallus-
Tinten . Sollen Dokumente jahrzehntelang gut leserlich bleiben,
dann verwendet man allerdings besser Eisengallus -Tinte.

Was die Benutzung des Bleistifts anbetrifft , so schreibt
Dr . Horst : Es kommt häufig vor , daß der gespitzte Bleistift zs
Boden fällt und die Spitze abbricht . Dieses Stück wird dann
weggeworfen und der Bleistift ist um ein ganzes Teil kürzer.
Ist der Graphitkern in der Holzumhüllung gebrochen , so läßt
sich das abgebrochene Stück wieder gut verwendbar machen,
Wenn man es herauszieht , mit etwas flüssigem Leim bestreicht
und in die Holzhülse wieder einfügt . Wickelt man dann einen
Nähfaden um die reparierte und geleimte Stelle und läßt es
einige Zeit trocknen , so tut der abgebrochene Teil genau die¬
selben Dienste , wie vorher . — Dies ist nun freilich ein etwas
umständliches Verfahren und in großen Betrieben betont man
mit Recht , daß diese Bleistiftreparatur an Zeit mehr kostet, als
sie wert ist. Im Haushalt dagegen wird manche Hausfrau
diese Methode gern anwenden . In großen Betrieben macht
man die Erfahrung , daß man mit gediegenen Bleistiftfabrikate»
bedeutend weiter kommt , als mit minderwertigen . Ein guter
Bleistift , der doppelt so viel kostet wie ein billiger , reicht ge¬
wöhnlich mehr als zweimal so lange wie ein schlechter.

Or . 8,

Zer me Wi.
Jeremias Gotthelf und König Ludwig l . von Bayern.
König Ludwig I . von Bayern , der im Jahre 1825 zur

Regierung kam, war wegen seiner romantischen Ideen , vor
allem aber wegen seiner schlechten Verse,  von Jeremias
Gotthelf mehrfach verspottet worden . Infolgedessen erließ der
König ein Verbot der Gotthelfschen Schriften für Bayern.
Gotthelf teilte dies seinen Lesern in seinem nächsten Kalender
durch folgenden Herzensergutz mit : „Endlich muß ich noch
melden , daß mein Kolleg ' , der Ludi in Bayern , der auch Bücher
schreibt , schalus über mich geworden ist und meine Bücher ver¬
boten hat . Mache er nur , was er kann , deßwegen verbiete ich
seine Bücher nicht und bin nicht schalus über ihn . Er wird
deßwegen seinen Büchern um nichts besser abkommen , der
arme Ludi !" dla.

M Mt MW».
In einer sächsischen Stadt war ein großes Festessen auf dem

Rathaus , und da der Ratskeller bei weitem nicht genügend
Kellner besaß , die die große Gästeschar bedienen konnten , wurde
eine ganze Reihe von Hilfskellnern für diesen Tag eingestellt,
darunter auch einer , der noch nicht lange im Fach war . Am
Abend bekam gerade er den Auftrag , mit der Bratensoße um¬
herzugehen , und stehe da , es dauerte auch nicht lange , da hatte
er dem Amtsrichter einen halben Li .er über den Frack ge¬
gossen. Der Betroffene sprang schreiend aus , doch der Kellner
beruhigte ihn : „Wer bleiben Sie doch sitzen. Herr Amtsrichter
regen Sie sich nur nicht ank . wir haben noch me - U
S o tz el"



SyViüteesaS.
Ein Beleidigungsprozeß in Stuttgart

gegen einen Major Buttersack , der in Schmäh¬
schriften die in alle Welt versandt wurden und
beim Völkerbund eingereicht worden sind, eine
große Zahl württembergischer Justizbeamte und
Anwälte aufs schwerste verdächtigt und be¬
schimpft hatte , endete nach mehrtägiger Ver¬
handlung mit der Verurteilung des Angeklag¬
ten zu 10 Monaten Gefängnis . Buttersack , der
ein offenbarer Querulant ist, teilte in seinem
Schlußwort mit, , daß er Nationalsozialist und
SA .-Führer sei . Aus diesem Grunde bat er das
Gericht , um Gottes willen seine gesellschaftliche
Stellung nicht zu zerstören . Wenn er zu der
vom Staatsanwalt beantragten Strafe verur¬
teilt werde , sei es ihm unmöglich , als SA .-Füh-
rer nach München zurückzukehren . Trotzdem
wurde der Nazi -Querulant verurteilt . Aber es
heißt , daß die von ihm. beleidigten Justiz-
Leamten bereits ihre Bereitwilligkeit ausge¬
sprochen haben , ein von ihm eingereichtes Gna¬
dengesuch zu unterstützen.

Gin Liebespaar aus
Man hielt sie fii

Ein außerordentlich tragischer Vorfall ereig¬
nete sich in den Abendstunden im Stadtpark
eines Belgrader  Vororts . Vor einigen
Tagen war in der Gegend von Belgrad ein
Gendarm erschossen worden . Der Mörder , ein
junger Bauernsohn , wurde von der Gendar¬
merie verfolgt . Es gelang ihm zu entkommen
und in einem Walde Unterschlupf zu finden.

Am kritischen Abend wurde die Gendar¬
merie verständigt , daß man im Stadtpark zwei
Bauernburschen gesehen hätte , von denen der
eine zweifellos der Eendarmenmörder sei. Offen¬
bar versuchten sie nach Belgrad zu gelangen,
um sich hier endgültig der Verfolgung zu ent¬
ziehen . Eine Abteilung der Polizei wurde so¬
fort alarmiert und umstellte den Park . Tat¬
sächlich tauchten für einen Augenblick die bei¬
den jungen Leute auf , doch verschwanden sie
sofort in der Dunkelheit . Die Gendarmen schick¬
ten ihnen sofort einige Kugeln nach, die jedoch
ihr Ziel verfehlten.

Versehen erschossen.
: Gendarmenmörder.

Einige Beamte suchten nun systematisch den
Park ab und bemerkten , daß zwei Gestalten sich
bei ihrem Herannahmen im Busch versteckten.
Der Führer der Patrouille forderte die ver¬
meintlichen Verbrecher auf , ihr Versteck zu ver¬
lassen und sich freiwillig zu ergeben . Die jun¬
gen Leute gaben keine Antwort.

Nun gaben die Beamten mehrere Schüsse ins
Gebüsch ab . Zwei Schreie ertönten , dann
wurde es totenstill . Die Gendarmen zogen zwei
leblose Körper aus dem Busch und stellten nun
beim Schein ihrer Taschenlampen entsetzt fest,
daß sie ein Liebespaar getötet hatten . Die
Opfer waren der 25jährige städtische Beamte
Stojanovic und seine 20jährige Kollegin Olga
Manche . Die beiden kauerten , eng umschlun¬
gen im Dickicht, als sie von der tödlichen Kugel
ereilt wurden . Ein besonders tragischer Zufall
wollte es , daß dieselbe Kugel Leiden den Hals
durchbohrt hatte.

Entsetzlicher Mnrtertod eines Kindes.
Der Vater zu zehn, die Mutter zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

(Wiener Bericht .) Entsetzt und er¬
schüttert folgten die Zuhörer der Verhandlung
gegen den 31jährigen Hilfsarbeiter Rudolf
Unger und feine 25jährige Gattin , die sich
wegen unmenschlicher Tötung ihres Kindes zu
verantworten hatten . Das zweieinhalbjährige
Mädchen war buchstäblich zu Tode gemartert
worden.

Bei der gerichtsärztlichen Untersuchung
stellte man fest, daß der Körper des Kindes
eine einzige furchtbare Wunde gewesen war.
Das Kind war nicht nur in schrecklichsterWeise
geprügelt worden , sondern die entmenschten
Eltern hatten es wiederholt gewürgt und mit
Holzprügeln ins Gesicht geschlagen . Einmal
wurde das Kind gegen den heißen Ofen ge¬
schleudert , so daß es schwere Brandwunden
erlitt . Wiederholt wurde das Kind mit den
Füßen getreten : stand es den Eltern im Wege,
so wurde es einfach bei den Füßen genommen
und in das Nebenzimmer geworfen . Der

ganze Rachen des Kindes war angeschwollen,
weil ihm die Eltern brutal mit den Fingern
den Mund aufgerissen und die Hand hinein-
gestoßen hatten . Es litt bei der Nahrungs¬
aufnahme derart fürchterliche Schmerzen , daß
man es nur mit Gewalt zum essen bewegen
konnte.

Auch der vierjährige Bruder des zu Tode
mißhandelten Kindes wurde in der gleichen
Weise gepeinigt : er konnte noch im letzten
Augenblick durch das Eingreifen der Fürsorge¬
behörden gerettet werden.

Der Bevölkerung hatte sich nach der Ver¬
haftung des Ehepaares ungeheure Erregung
bemächtigt , so daß die beiden nur mit Not und
Mühe vor der Lynchjustiz geschützt werden
konnten . Die Geschworenen sprachen Rudolf
Unger des Mordes schuldig . Er erhielt zehn
Jahre schweren Kerkers , während seine Frau
wegen Totschlags zu drei Jahren schweren
Kerkers verurteilt wude.

Vermaischtes.
Auch die Herren Direktoren . . .

Die im Sklarek -Prozeß zu drei bzw. vier
Monaten Gefängnis verurteilten Stadtbank¬
direktoren Schmitt und Hoffmann haben durch
ihre Verteidiger Revision beim Reichsgericht
emlegen lassen . Schmitt und Hoffmann sollen
mit einem Freispruch gerechnet haben.

300-Jahr -Feier.

Die Universität Dorpat  feierte ihr 300-
jähriges Bestehen . Als Vertreter der deutschen
Hochschulen sprach der Rektor der Universität
Königsberg , Professor Birsch -Hirschfeld . 40 aus¬
ländische Gelehrte , unter ihnen viele Schweden
und Finnen , wurden zu Ehrendoktoren ernannt.

Eine stille Ehe.

Von einem Londoner  Gericht wurde eine
Warenhausdiebin zu einer kleinen Gefängnis¬
strafe mit Bewährungsfrist verurteilt . Die An¬
geklagte hatte Nachweisen können , daß sie zum
Warenhausdiebstahl gleichsam gezwungen war,
da ihr ihr Ehegatte niemals Wirtschaftsgeld
gab . Die „Reserviertheit " des Gatten soll aber
noch weiter gegangen sein. In den letzten sechs
Jahren soll der Ehemann mit seiner Frau nicht
ein einziges Wort gewechselt, sondern nur noch
schriftlich mit ihr verkehrt haben.

Das größte Defizit der Weltgeschichte.
Das diesjährige Budgetjahr der Bundes¬

regierung der Vereinigten Staaten,
das am 30. Juni zu Ende ging , schließt mit
einem Fehlbetrag von 3788 Millionen Dollar
ab. Durch dieses Defizit , das als das größte
der Weltgeschichte bezeichnet wird , erhöht sich die
Schuldenlast der Vereinigten Staaten um 2688
Millionen Dollar . Als Hauptutsache dieses un¬
geheuren Fehlbetrages wird das rapide Sinken
der Staatseinnahmen angegeben , die um 33
vom -Hundert gefallen sind, während die Aus¬
gaben eine Steigerung von 20 Prozent erfahren
haben . Um die katastrophale Veränderung des
letzten Jahres zu begreifen , sei erwähnt , daß
der Fehlbetrag des vorangegangenen Haus¬
haltsjahres sich auf rund 900 Millionen Dollar
belaufen hatte.

MzHwBSHMWeMMchmr.
Rastede . Die Eiserne Front mar¬

schiert.  Die letzte Mitgliederversammlung
der Eisernen Front stand voll im Zeichen des
kommenden Wahlkampfes . Nach Erledigung
einiger Neueingänge wurde der Agitationsplan
für den kommenden Wahlkampf besprochen und
festgelegt . Begrüßt wurde die neue Agitations¬
methode , da in ganz besonderem Maße mit dem
„Volksblatt " gearbeitet werden soll. Nach einem
kurzen Bericht von den letzten Funktionärsitzun¬
gen in Oldenburg wurden die Vorbereitungen
für den am Donnerstag , abends 8 Uhr , im
„Kleybroker Hof " stattfindenden Filmabend ge¬
troffen . Es läuft der Film „Die Brüder " , und
werden alle Genossen für ein volles Haus Sorge
tragen . Die Verteilung des „Volksblattes"
wurde geregelt und festgelegt . Zum Schluß for¬
derte der Vorsitzende alle Genossen auf , ihre

ganze Kraft einzusetzen, damit am 31. Juli der
Faschismus sein Ziel , die Uebernahme der
Staatsgewalt , nicht erreicht . Die Versammlung
schloß mit dem Kampfruf „Freiheit !"

Rastede . Bau einer Leichenhalle.
Unser Ort bekommt jetzt auch seine Leichenhalle.
Das Projekt , das verschiedentlich in den Ee-
meinderatssitzungen Gegenstand von Vesprechun-

en und Verhandlungen war , wird jetzt Wirk-
ichkeit. Es wird damit einem dringenden Be¬

dürfnis Rechnung getragen . Der Bau , mit dessen
Ausführung die Bauunternehmer Bartels und
Meyer beauftragt sind, entsteht hinter dem
Friedhof , neben dem Hause oes Kirchendieners
G. Spickermann.

Rastede . , Radfahrt der Arbeiter¬
sportler. Das Arbeitersportkartell Olden¬
burg unternahm am Sonnabend eine Radfahrt
nach hier . Zirka 200 Sportler nahmen daran
teil . Gleich nach Ankunft im „Kleybroker Hof"
wurde zum Werbeumzug durch den Ort anaetre-
ten , der seinen Zweck nicht verfehlt hat . Auf dem

SäuglmgSvstege
i«der warmen Jahreszeit.

Weg mit Betten Md KMen! —Die SSingSingSmiSO. —Bei VMS
kann man WMer geben.

Die Zeiten , in denen der alljährlich wieder¬
kehrende Anstieg der Sommersterblichkeit unter
den Jüngsten eine erschreckend eindrucksvolle
Sprache redete , sind vorläufig dank dem Wirken
der zahlreichen Säuglingsfürsorgestellen vor¬
über.

Und doch gibt es immer noch eine Anzahl
jungen Mütter , die auf die Einflüsterungen
alter Tanten und Großmütter hören und dem
Säugling falsche Wartung und Pflege zuteil
werden lassen . Hier führen dann unsachgemäße
Kleidung und Bedeckung des Kindes , Aufenthalt
in schlecht gelüfteten Räumen zu der verderb¬
lichen Uoberhitzung : Verabreichung von Nah¬
rung . die durch die Hitze verdorben ist, der un¬
gestillte Durst des Kindes , dem verabsäumt
wird , Wasser zu geben , haben bald einen Brech¬
durchfall zur Folge , dessen tödlicher Ausgang
leider nur allzu häufig ist.

Wie der Erwachsene während der Hitze¬
periode jedes wärmende Kissen , jede überflüssige
Decke, jedes beengende Kleidungsstück beiseite
legt , so haben auch unsere Kleinen berechtigten
Anspruch darauf , von Federbetten und Steck¬
kissen verschont zu bleiben : am zweckmäßigsten
entfällt auch die wärmeftauende Gummiunter¬
lage . Am besten läßt man das Kind , nur mit
einem dünnen Hemdchm bekleidet , im Bettchen
oder im Körbchen strampeln , es kommt mit
einer leichten Decke völlig aus . Und wie dank¬
bar wird der Säugling erst sein , wenn er mehr¬
mals am Tage mit kühlem Wasser gewaschen
wird.

llsberhaupt „kühl" ist die Lösung für das
Knud im heißen Sommer . Will man noch etwas
übriges tun , so mag man die Fensterscheiben
Mit kaltem Wasser besprengen . In der heißen,
feuchten Küche hat das Kind nichts zu suchen.

Sie ist nur die Brutstätte heimtückischer Krank¬
heiten . Dagegen ist dem Kinde jedes schattige
Plätzchen im Freien höchst willkommen , sofern
es auch dort leicht bekleidet strampeln kann.

An den heißen Tagen muß sich die Aufmerk¬
samkeit der Mutter verdoppeln . Jedes , auch
das geringste Krankheitszeichen gewinnt in
dieser Zeit höchste Bedeutung , ob es ein ge¬
wöhnlicher Schnupfen , ob es ein leichter Durch¬
fall oder Verstopfung , ob es ein kleines Ge¬
schwür in der Haut ist . — in jedem Falle frage
die Mutter sofort den Arzt um Rat - Bei
Durchfall wird ohne weiteres sofort mit Milch
und jeder sonstigen Nahrung ausgesetzt : das
Kind erhält nur dünnen Tee und abgekochtes
Wasser : die Bekleidung bleibt leicht , und ärzt¬
liche Hilfe bleibt die nächste Sorge der Mutter.
Der beste Schutz des Kindes in den heißen
Tagen ist und bleibt die Muttermilch . Kür
den künstlich genährten Säugling muß die Milch
in dieser Zeit besonders gut gekühlt und vor
Zersetzung , vor dem Eindringen von schädlichen
Keimen geschützt werden.

Leider muß die Hausfrau in der heißen
Jahreszeit so manchen Morgen mit Betrübnis
feststellen , daß die Milch über Nacht sauer ge¬
worden ist. Die Ursache für diese Säuerung
ist in der Zersetzung des Milchzuckers durch
Bakterien , die in jeder Milch vorhanden sind,
zu suchen. Zwar ist die Milch beim Verlassen
des Euters frei von Keimen : aber in kurzer
Zeit siedeln sich in ihr — selbst bei größter
Sauberkeit — Bakterien an , die aus der Stall¬
luft , aus den Melkgefäßen , dem Heu oder dem
Kuhkot entstammen . Diöse kleinen Lebewesen
beginnen neue ihrer Art zu erzeugen und ver¬
mögen gar bald aus dem Milchzucker Milchsäure

zu bilden — d. h. die Milch wird dank ihrer
Tätigkeit sauer.

In den ersten Stunden vermehren sich die
Bakterien nur langsam , gehemmt von den
natürlichen Schutzkräften der Milch , aber bald
ist diese Periode zu Ende und die säurezeugende
Wirksamkeit der Keime setzt mit Macht ein.
Noch immer sieht die Milch unverändert aus;
jedoch beim Kochen gerinnt sie. Wartet man
nun noch länger ab , so fällt dank der Zunahme
an freier Säure der Käfestosf — das Kasein —
aus : die Milch wird dick.

Zu den Abwöhrmitteln gegen die Milchsäure
gehört zunächst die Kälte , die zwar nicht die
Bakterien abzutöten vermag , wohl aber die
Keime in eine gewisse Starre verfallen läßt,
die Bakterien stellen ihre Lebensäußerungen
ein , vor allem hört die Vermehrung auf.

Allerdings hat Kälte nur Erfolg , wenn sie
frühzeitig eingesetzt wird.

Sobald sich die Keime schon beträchtlich
vermehrt haben , bleibt zur Verhütung nur die
Hitze übrig , um die Bakterien abzutöten . Am
einfachsten und schnellsten erreicht man dieses
Ziel durch Kochen der Milch . Leide ; verändert
sich die Milch beim Sieden , indem ern Teil der
wichtigsten Eiweißstoffe ausfällt , Salze und
Vitamine beeinträchtigt werden.

Deshalb wird heutzutage dem Pasteurisieren
der Vorzug gegeben , d. h. die Milch wird ein
bis zwei Minuten auf 85 Grad oder 30'Minuten
auf 65 Grad erhitzt . Diese Wärmegrade reichen
vollständig aus , sofern man die Milch unmittel¬
bar nach dem Pasteurisieren auf drei bis vier
Grad herunterkühlt und die Temperatur ständig
unter 10 Grad hält.

Wie der Erwachsene leidet auch der Säug¬
ling im Hochsommer an heftigem Durst , der
unbedingt gestillt werden muß . Man gebe dem
Kind , zumal wenn es in den Nahrungspaufen
anfängt , unruhig zu werden , abgekochtes kühles
Wasser oder dünnen Tee . Man kann ohne Be¬
denken auch den Brustkindern nach jeder Mahl¬
zeit ein paar Löffel Wasser oder Tee verab¬
reichen.

Werden diese einfachen Regeln peinlichst
genau befolgt , so wird die junge Mutter auch
im Hochsommer ihr Kleines vor Krankheiten
schützen können . Dr . med. E . M.

Marktplatz fanven Freiübungen aller Sportler
statt . Ern Handballspiel Ofenerdiek 1 gegen
Rastede 1 gewannen die Ofenerdieker mit 43 :36,
Halbzeit 20 :20.

Kleybrok . Von einer Kreuzotter ge¬
bissen.  Ein lunges Mädchen von hier wurde
beim Heuen von einer Kreuzotter gebissen . Da
das Mädchen einen ziemlich weiten Weg nach
Hause hatte , war das Bein stark angeschwollen,
ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt werden konnte.
Dr . Banse , der dann gerufen wurde , schnitt die
Bißstelle auf , so daß das Gift mit ausbluten
konnte . Das Mädchen ist jetzt außer Gefahr.

Detern . Der „Gesundbrunnen " wird
ausgegraben.  Der vor einiger Zeit ent¬
deckte Brunnen konnte jetzt durch Ausgrabung
freigelegt werden . Etwa ein Meter unter der
Erde stieß man mit dem Spaten auf Gemäuer
und förderte Schieferstücke zutage . Das Ge¬
mäuer besteht vermutlich aus Ton , Lehm und
Muscheln , an Torffeuer gebrannt . An der
Außenseite sieht man ziegelrote Steine . Mit
der Entdeckung der Schieferstücke vermutet man,
daß der Brunnen mit Schieferplatten zugedeckt
gewesen ist. Die wirklichen Maße von Umfang
und Tiefe des Brunnens sowie die zu denk
Brunnen führende Treppe konnten noch nicht
einwandfrei fsstgestellt werden . Man hofft , mit
dieser Entdeckung ein großes Stück der alten
Geschichte von Oldenburg und Ostfriesland zu
belichten . Die Ausgrabungen werden jetzt in
verstärktem Maße fortgesührt , da das trockene
Wetter diese Arbeit begünstigt.

Damme . Schadenfeuer.  In Reselage
brannte das Anwesen des Landwirts Pohl¬
schneider völlig nieder . Auch die Scheune mit
den Heuvorräten wurde ein Opfer der Flammen.
Das Vieh konnte gerettet werden . Das Schaden¬
feuer bei Pohlschneider ist das siebente in der
Gemeinde Damme im Laufe weniger Monate.

Damme . 30prozentige Abschlags¬
zahlung in einem großen Konkurs.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Johannes Soostmeyer , hier , soll
eine 30prozentige Abschlagszahlung erfolgen.
Die bevorrechtigten Forderungen betragen rund
1200 RM ., die nichtbevorrechtigten 105 000 RM.
Die bevorrechtigten Forderungen werden voll
befriedigt.

Leer . Der Schmuggel im Haupt-
zollamtsbezirk.  Im Monat Juni wurden
im Bereich des Hauptzollamtsbezirks Leer 66
Strafverfahren wegen Schmuggels eingeleitet.
Beschlagnahmt wuroen u. a . 1472 Pakete Tabak,
über 106 Pfund Kaffee , 29 Zentner Ge¬
treide usw.

Aurich . Handballwerbefest.  Am 8.
Juli feiert « der Verein Carona Aurich , der den
Arbeitersportvereinen angeschlossen ist, sein drei¬
jähriges Bestehen . Dazu hatte sich der Verein
die Vereine Waterkant Leer , Mariensiel und
Ostfrisia Aurich zu einem Handballwerbefest
eingeladen . Als erste stellten sich Waterkant
Leer und Mariensiel 1 dem Schiedsrichter . Trotz
der Hitze wurde von beiden Seiten ein sehr flot¬
tes Spiel gezeigt , welches Mariensiel mit 3 :2
für sich entscheiden konnte . Anschließend spiel¬
ten Carona 2 und Ostfrisia . In diesem Spiel
konnte Ostfrisia mit 2 :1 siegen. Das Schluß-
spiel zeigten Mariensiel 2 und Carona 1. Durch
besseres Zusammenspiel der Auricher mußte sich
Mariensiel eine 5 :1-Niederlage gefallen lassen.
Sämtliche Spiele wurden vom Publikum init
großem Interesse verfolgt , so daß in Zukunft
das Handballspiel in Aurich mehr Zuspruch fin¬
den wird.

Emden . Um das „Emden " - Ehrenmal.
In der Frage des „Emden "-Ehrenmals in der
Patenstadt des Kreuzers hat eine Sitzung des
Denkmals -Ausschusses stattgefunden , der inso¬
fern eine entscheidende Bedeutung zukommt , als
in dieser Sitzung die Ausschreibung aufgehoben
wurde , d. h. man beschloß, keinen der eingereich¬
ten Entwürfe ausführen zu lassen . Man wird
wahrscheinlich zu den Ehrentafeln im historischen
Gebäude der Polizeiwache zurückkommen . Diese
Tafel soll die 'sämtlichen Ruhmestaten des
Schiffes enthalten und so späteren Generationen
die Taten des Patenschiffes der Stadt künden.

Osnabrück . Drei Tote und sechs Ver¬
letzte durch Blitzschlag.  Die Osna-
brücker Gegend wurde vor einem Gewitter heim¬
gesucht. Bei Laxten (Kreis Lingen ) schlug der
Blitz in das Haus der Witwe Strom . Hierbei
wurde die 19jährige Tochter der Witwe ge¬
tötet . — Bei einem Hofbesitzer im Kreise Melle
zündete der Blitz den von zwei Familien be¬
wohnten Kotten an . Bei den Rettungsarbeiten
wurden vier Personen leicht und ein Reichs¬
wehrsoldat der dort einquartierten Reichswehr
aus Münster schwer verletzt . — Im Kreis
Hümmling wurden Arbeiter , die mit Arbeiten
im dortigen Siedlungsgebiet beschäftigt waren,
von einem schweren Gewitter überrascht . Zwei
Arbeiter wurden vom Blitz getötet , während ein
anderer schwere Lähmungen erlitten.

Osnabrück . Die Sportkrankheit.  Der
Rektor einer Schule in der hiesigen Umgegend
erhielt von der Mutter einer Schülerin sorgen¬
den Entschuldigungszettel : „Werter Herr
Lehrer ! Haben uns Schmelings Boxkampf an¬
gehört , dadurch haben wir uns verschlafen . Ich
möchte damit Herta entschuldigen . Hochachtungs¬
voll Frau N ."

GeSOSMiÄes.
Preußisch -Süddeutsche Klasienlotterie . Zu

der am 13. und 14. Juli stattsindenden Ziehung
der 4. Klasse 39. (265.) Lotterie hat die Er¬
neuerung der Lose planmäßig spätestens bis
zum 6. Juli bei Verlust des Anrechts in der
zustständigen Lotterie -Einnahme zu geschehen.
Die Beachtung dieser Frist wird in der gegen¬
wärtigen Reisezeit dringend empfohlen . Für
neueintretende Spieler sind Kauflose in allen
Abschnitten zu den amtlichen Preisen bei den
sttaatlichen Lotterie -Einnehmern zu haben.

tdit̂ s und Staub ersdilakken den Körper besonders beim Ksisen und wandern. Line kräftige(Viundspülung mit dem kerrlick erlrisdiendenLktorodont-
î undvvasser und eins gründlicke ^aknreinigung mit Lklorodont -^aknpaste wirken vvokltuend, versckakksn  das (Zekükl der Sauberkeit und
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Hier Kairo . ,. Hallo . London !" Ein wanderndes Goethe -Haus.
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Der ägyptische Ministerpräsident Sidky Pascha ( rechts ) eröffnet die neue Verbindung durch ein
Ferngespräch mit Stanley Valvwin , dem jetzigen Lordkanzler Englands . — Zwischen England
und Aegypten wurde jetzt ein direkter Telefondienst eingerichtet . Das erste Gespräch , das
«wischen Sidky Pascha und Baldwin stattifand , wurde durch Rundfunk den Leiden Ländern

weitergsgebew«
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Die Leiden Arbeitslosen mit dem fahrbaren Häuschen in den Strafen von Berlin . — Zwei
Arbeitslos « haben «ine naturgetreu « Nachahmung des Goethe -Häuschens im Park von Wei¬
mar geschaffen und reisen jetzt mit diesem quer durch Deutschland . Die Nacht verbringen st»

in der Attrappe des Häuschens , dis auf Rädern montiert ist.

Das Vriickeneinsturz-Unglück bei Essen.

r

Es--'?

Blick auf di« eingestürzte Hilfsbrucke , die
Mm Vau der Kraftwerkanlagen am Stau¬
see zwischen Verden und Hügel angelegt
wurde . Die Brücke brach gerade in dem
Augenblick zusammen , als sie von zwei
schwerbeladenen Wagen passiert wurde.

17 Personen wurden verletzt.

Weekend: — Di « Sommerparole! Wer ist der Endsieg« von Wimbledon?

'f-

^

Der englische SpitzenMeler Bunny Austin
(links ) und der junge amerikanische Meister
Bines , di« sich im Endspiel des Wimbledon.
Turniers gegenüberstchen . Wohl kein Sieg ist
im internationalen Tennissport so begehrt , wie

der Endsteg in diesem klassischenTurnier.

«MW

Was brauchen wir großes Gepäck?!
So wenig braucht man ja für eine«

schönen Weekend-Ausflug.

Weekend unterm Zeltdach
Die lustigen Fünf « denken von ihre«

Behausung : Klein , aber mein !"

Sensation aus - er Londoner Börse wegen der Zinssenkung.

,45-K. ^

.'_

Die Makler stürzen aus dem Börsengebäude , um ihren nahegelegenen Bankzentralen dis
Nachricht von der Zinssenkung der englischen Kriegsanleihen möglichst rasch zu überbringen,
da sämtliche Telefonzellen überfüllt sind. — Unten links : Neville Lhamberlain . der englische
Finanzminister , der völlig überraschend für die englisch« Oeffentlichkeit die Senkung des Zins¬
fußes der Kriegsanleihe durchführte . Durch die Einsparung von Prozent Zinsen für die
noch im Umlauf befindlichen 30 Milliarden Mark britischer Kriegsanleihe wird der Staats¬
haushalt um rund 500 Millionen Mark jährlich entlastet . Diese günstige Aussicht siegte
Wer alle Bedenken , so daß Chamberlains schwerwiegender Entschluß einmütige Billigung

seitens seiner Nation fand.

I ! Frankreich fordert ein «Löfegeld^

Von französischer Seite wird jetzt der Plan vertreten , daß Deutschland als Entgelt für den
Ausfall aller Reparationen ein ..Lösegeld " von 3 Milliarden teils zur Abdeckung der eng¬
lischen und französischen Schulden an Amerika , teils zur Errichtung einer europäischen
Hilfskasse zahlen solle. Manchen mag diese Forderung an mittelalterliche Vorgänge erinnern . '



Kleine Frauen-Ilmidschau.
Eine Taubstumme macht die Doktorprüfung.

Eine achtundzwanzigjährige Französin , die
im Alter von zwölf Jahren Sprache und Ge¬
hör verlor , hat in den Jahren seither nach
einer Methode , die der Helen Keller ähnlich
ist, mit unermüdlichem Fleiß das Sprechen wie¬
der erlernt und konnte sich an der Sorbonne
ihrer Doktorprüfung unterziehen . Sie setzte bei
dem Examen die Examinatoren durch ihre geist¬
reichen Antworten in Erstaunen und bestand
die Prüfung mit „Lobenswert ". Es waren
mehrere hundert Personen anwesend , die ab und
zu begeistert ihren Beifall zu erkennen gaben.
Die junge Dame hat die Absicht, Bibliothekarin
zu werden , da sie natürlich durch ihre Leiden
etwas behindert ist, und hofft , daß es ihr in die¬
sem Beruf am wenigstens hinderlich sein wird.
3V Jahre — der Wendepunkt der Gesundheit.

Ein berühmter Arzt hat kürzlich die Er¬
klärung abgegeben , daß in gewisser Weise die
Dreißig das kritische Alter des Menschen sei.
Wenn man erst die Dreißig erreicht hat , kön¬
nen einem viele gefährliche Krankheiten nichts
mehr anhaben . Andererseits wird man später
auch wieder von Krankheiten befallen , die den
jungen Menschen selten berühren . Zu den
Krankheiten , die nach Dreißig fast nie auftre-
ten , gehören zum Beispiel Blutarmut , Bleich¬
sucht, Anämie und ähnliche Erscheinungen . Wenn
man diese Leiden bis zum dreißigsten Lebens¬
jahr nicht gehabt hat , wird man sie normaler¬
weise auch später nicht bekommen . Hat man
aber daran gelitten , so werden sie nach Dreißig
höchstwahrscheinlich zurückgehen . Auch dis
Tuberkulose ist nach Dreißig weniger zu fürch¬
ten . Hat man keine Anlagen für diese Krank¬
heit vor Dreißig gezeigt , so wird man wahr¬
scheinlich auch später davon verschont bleiben.
Auch Gelenkrheumatismus macht sich meist frü¬
her bemerkbar . — Bei Kindern wird die Regel
ausgestellt , daß sie gewöhnlich mit zehn Jahren
über das schlimmste Eefahrenalter der Kinder¬
krankheiten hinweg sind.

Die Entdeckerin von Joseph Kainz.
Viele Jahre schon weilt der große Schau¬

spieler Joseph Kainz nicht mehr unter den

Lebenden , aber erst jetzt wird bekannt , wer sei¬
nerzeit seinen Ruhm begründet und diesen
Mann entdeckt hat . Seine Entdeckerin lebt noch
heute in Wien und hat dort bereits ihren 90.
Geburtstag gefeiert . Bei dieser Gelegenheit hat
sie von ihren einstigen Beziehungen zu Kainz
gesprochen . Es handelt sich um Valerie Erey,
die frühere Leiterin des Ereyschen Theaters in
Wien . Im Jahre 1873 wohnte sie einer Vor¬
stellung des Sulkowski -Theaters bei . Hier fiel
ihr ein junger Schauspieler in einer kleinen
Rolle auf . Sie holte ihn dann als Statisten
an ihr eigenes Theater und fand ihre Ver¬
mutung , daß er über ungewöhnliches Talent
verfüge , bestätigt . Sie setzte sich mit seinen El¬
tern in Verbindung und erbot sich, seine Aus¬
bildung zu bestreiten , um seine Bühnenlaufbahn
zu sichern. Aber der Vater des jungen Mannes
widersetzte sich ihrem Vorschlag heftig , da er
aus feinem Sohn einen Kaufmann machen
wollte . Nur die Mutter hatte für die künst¬
lerischen Pläne Verständnis und setzte ihren
Kopf bei dem Manne durch . Valerie Grey tat,
was sie konnte und hatte die Freude , ihren
Schützling sehr schnell Karriere machen zu sehen.
Leider sind die zahlreichen Briefe , die Joseph
Kainz seiner Wohltäterin im Laufe der Jahre
geschrieben hat , ihr gestohlen worden.

Ein fadenscheiniger Entlassungsgrund.
Ein Pariser Varietsdirektor hat neun deutsche

Choristinnen und Tanzgirls entlassen mit der
Begründung , daß sie nicht schön seien . Sie haben
daraufhin das Handelsgericht angerufen , das
nun darüber zu entscheiden hat , ob die jungen
Mädchen wirklich schön sind oder nicht . Es sol¬
len ziemlich viele Sachverständige zugezogen
werden , denn natürlich ist es nicht leicht , zu
einem abschließenden Urteil zu kommen , da der
Geschmack ja bekanntlich sehr verschieden ist, und
es kann sehr wohl sein , daß das , was uns in
Deutschland gefällt , in Frankreich mit anderem
Maß gemessen wird . Jedenfalls hängt von die¬
sem Urteil für die armen Mädels eine ganze
Menge ab : nämlich Gage oder Nichtgage.

Iadesttidtifche Umschau.
Kommunistische Kundgebung vor dem Rüstringer

Rathaus.
Eine improvisierte „Kundgebung " veranstal¬

tete die KPD . heute vormittag gegen 11-38 Uhr
vor dem Rüstringer Rathaus . Neben den „Un¬
entwegten " hörten sich nur die zufällig dort
vorbeikommenden Passanten die Ausführungen
des Kommunisten Schulz an , der gegen Lohn¬
raub , UnterstützllwgslWrzungen , gegen die
Papen -Regierung und Ärbeitsdienstpflicht
sprach . Nach ihm sprach noch ein zweiter KPD .-
Anhänger , der auf die kommeUden Wahlveran¬
staltungen seiner Partei hinwies . Nach der
Ansammlung ging die Menge ruhig ausein¬
ander.

Sieben Schlipsgcsellen festgenommen.
Festgenommen wurden gestern sieben Ham¬

burger Zimmerleute , die in der hiesigen Stadt
groben Unfug verübten . Sie waren angeheitert,
zogen bettelnd im Gänsemarsch von Geschäft zu
Geschäft und umkreisten auf der Straße die
Passanten . Gegen die einschreitenden Schupo¬
beamten nahmen die Ruhestörer eine drohende
Haltung ein , so daß das Ueberfallkommando
alarmiert werden mußte.

Gasvergiftung durch llnglücksfall.
Gestern nachmittag nahmen Bewohner des

Hauses Augustenstraße 2 starken Gasgeruch
wahr , der aus der Wohnung eines dort wohn¬
haften Stewards kam. Sie ließen durch das
Gaswerk die Hauptleitung abstellen und dran¬
gen durch das Fenster in die Wohnung ein . Hier
fanden sie den Wohnungsinhaber leb¬
los  in der Küche auf dem Boden liegend vor.
Sofort angestellte Wiederbelebungsversuche
waren von Erfolg . Der hinzuyerufene Arzt
ordnete jedoch noch die Ueberführung in das
Werftkrankenhaus an . Es liegt ein Unglücks¬
fall vor.

Ein verdächtiger Mann festgenommen.
Deichbesucher bemerkten gestern gegen abend,

daß ein älterer Mann ein fremdes kleines
Mädchen auf feinem Fahrrade mit nahm . Da
ihnen das Vorhaben verdächtig erschien, ver¬
folgten sie den Mann . Dieser setzte Las Kind
beim Schlachthof ab , um fluchtartig zu ver¬
schwinden . Er wurde jedoch später auf dem
Panter Weg gestellt und der Polizei übergeben,
die ihn mit zur Wache nahm.

Aus dem Verband der Arbeitsinvaliden.
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden

und Witwen . Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüst-
ringen , hielt seine Monatsversammlung im
..Kolpinghaus " ab . Die gutbesuchte Versamm¬
lung nahm Kenntnis von dem Bericht des Vor¬
sitzenden Wehrle , von der Verbandstagung in
Breslau . Er führte unter anderem an . daß
die heutigen Verhältnisse eine starke Einbuße
an vielen Rechten der sozialen Einrichtungen
Hervorrufen , namentlich bei den Invaliden.
Sozialrentnern und Unterstützungsempfängern.
Der Verband hat in allen Richtungen den Be¬
weis erbracht , daß er seine Pflicht und Schul¬
digkeit erfüllt , zumal , wenn man bedenkt , daß
in einem Jahre durch den Verband 428 888
offizielle Auskünfte gegeben wurden , davon
48888 Vertretungen , die mit dem Erfolg von
Millionen rechnen können . Vor allen Dingen
ist die Eewerkschaftsverbundenheit eine Er¬
höhung der Kampfkraft . Unter den Besuchern
konnte man auch den Reichstagspräsidenten
Lobe erkennen , der mit großem Beifall begrüßt
wurde , als er das Rednerpult betrat . Er übte
starke Kritik an der heutigen Papen -Regierung,
deren bisherige Arbeit nicht den Aermsten zum
Vorteil geworden sei. Vor allen Dingen liegt
für den Verband die Notwendigkeit vor , an
das einheitliche Versicherungswesen zu appellie¬
ren . Wenn man bedenke , daß bei den Jnva-
lidenrentenkürzungen verschiedener Staffelung
nur ein Gewinn von 248 Millionen zu ver¬
zeichnen ist. trotzdem die Kosten 500 Millionen
betragen , so ist darin eine große Härte für die
Invaliden zu erblicken . Vor allen Dingen ist
bei uns festzustellen , daß keine Sympathie für
die Regierung Papen , die kein soziales Ver¬
ständnis zeigt , vorhanden ist. Wenn nun heute
unsere neutrale Einstellung vorherrschend ist. so
darf unter keinen Umständen der politische
Fernblick außer Acht gelassen werden . Der
Verbandstag steht auf dem Standpunkt , daß
irur die Linie zu betreten sei, die unsere sozia¬
len Rechte vertritt , und ferner kann nur der
eine Wille sein , eiserne Gedanken für die
Eiserne Front . Der Eingang der Notverord¬
nung bei der Eröffnung des Verbandstages

löste bei allen Delegierten eine Verbitterung
sonder Gleichen aus . Es wurde ein Protest
te legramm  an den Reichspräsidenten ge¬
sandt . — Der Bericht wurde von der Ver¬
sammlung zur Kenntnis genommen und aner¬
kannt . Die Notverordnung mit ihrer Härte
wurde einer starken Kritikk unterworfen . Der
Verband will versuchen , die darin enthaltenen
Härten zu mildern . Der Kassenbericht konnte
als befriedigend angesehen werden . Dem Kassie¬
rer wurde Entlastung erteilt . Zum Schluß
wurde vom Vorsitzenden noch mitgeteilt , daß
am 12. Juli d. I ., abends 7 Uhr , im Saale des
„Werftspeisehauses " eine öffentliche Kundgebung
stattfindet . Referent ist der zweite Verbandsvor¬
sitzende Gäbler , Berlin . Hierzu sind sämtliche
Einwohner Rüstringens und Wilhelmshavens
eingeladen , um ihnen die Notlage der Renten¬
empfänger vor Augen zu führen.

Von der Straße.
In der Mitscherlichstraße ließ sich heute vor¬

mittag ein Bienenschwarm auf einen Milch¬
wagen nieder . Der Kutscher bemühte sich, die
Bienen wieder in einen Korb zu bringen . Es
hatten sich zahlreiche Schaulustige eingefunden.

IaLeftödMche VeeansLalLmraen.
Rudern im Stadtpark . Täglich Gelegenheit in

neuen Booten.
Nach Dangast . Täglich nachmittags . Abfahrt

entsprechend dem gestern veröffentlichten
Fahrplan.

Lloydfahrten . Morgen nachmittag 3.38 Uhr
und morgen abend 8.38 Uhr Fahrten in
See . Vormittags 8.1S Uhr : Fahrt nach der
Außenweser zur Begleitung des . Riesen¬
dampfers „ColumLus ".

Aus Vutjadingen.
Einswarden . Von der Arbeiter-

Wohlfahrt.  Die Arbeiter -Wohlfahrt er¬
innert nochmals an die am morgigen Mittwoch,
nachmittags , vorgesehene Besichtigung des Al¬
ters - und Säuglingsheims in Ellwürden.

Eckwarden . Mitgliederversamm¬
lung d e r SPD.  Am Mittwoch , dem 6. Juli,
abends 8 Uhr , findet in Eckwarden bei Schild

eine Mitgliederversammlung der Sozialdemo¬
kratischen Partei statt . Das Erscheinen aller
Mitglieder ist unbedingt erforderlich . Das
Mitgliedsbuch dient als Ausweis.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampker -Berkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Jever " , Kapt . Kruse , von
der Nordsee in Wesermünde ; „Adolf Vinnen ",
Kapt . Weinberg , von der Nordsee in Aberdeen.
— Abfahrt heute : „Elberfeld ", Kapt . L-auer-
mann , nach der Nordsee ; „Plauen ", Kapt.
Budde , nach der Nordsee ; „Eisenach ", Kapt.
Focken, nach der Nordsee ; „Ernst von Brisen " ,
Kapt . Lührs , von Fleetwood nach Klondyke;
„Adolf Vinnen ", Kapt . Weinberg , von Aber¬
deen nach der Nordsee.

Ausweichen von Schiffen . Die Reeder und
Schiffsführer werden auf die Gefahren hinge¬
wiesen , die dann entstehen , wenn sich einzeln
fahrende Schiffe einem Verbände von Kriegs¬
schiffen derartig nähern , daß die Möglichkeit
des Zusammenstoßes eintritt , oder wenn sie
versuchen , nahe vor einem derartigen Verband
vorbeizufahren oder ihn zu durchbrechen . Im
Interesse der Sicherheit der Schiffahrt wird
einzeln fahrenden Schiffen empfohlen , Kriegs¬
schiffsverbänden rechtzeitig aus dem Wege zu
gehen und ein Durchbrechen ihrer Formation
auf jeden Fall zu vermeiden.

Aus dem Oldenburger Lande.
Ab Freitag Bickbeeren -Ernte.

Ohne Rücksicht auf die sehr verschiedene
Reifezeit der Bickbeeren in den einzelnen Forst¬
orten ist der Beginn der Sammelzeit auf Frei¬
tag , den 8. Juli , festgesetzt. Die Erlaubnis¬
scheine  zum Sammeln werden bei den Holz¬
wärtern und beeidigten Forstarbeitern der ein¬
zelnen Schutzbezirke ausgegeben und gelten nur
für den auf ihnen angegebenen Schutzbezirk und
für das Jahr 1932. Die Gebühr für den Erlaub¬
nisschein beträgt 78 Pf . Schulklassen zahlen
1,25 RM . für den gemeinsamen Schein und jeden
Sammeltag . Sammslzeiten:  Montags,
Mittwochs und Freitags  von 8 bis 19 Uhr . Per¬

sonen , welche außerhalb dieser Sammelzeiten)
vor dem obigen Tage oder ohne Erlaubnisschein
sammeln , werden die gesammelten Beeren und
der Erlaubnisschein fortgenommen.

Nocdwestdeutfche
Rundschau.

Westerstede . Straßenbau im Amts«
bezirk Westerstede.  Im Voranschlag des
Amtsverbandes Westerstede sind für die Unter¬
haltung der Amts - und Gemeindestraßen 80 088
Reichsmark eingesetzt und folgende Bau - Lzw.
Ausbesserungsarbeiten vorgesehen . Die Durch¬
gangsstraßen Augustfehn —Südgeorgsfehn . Apen
—Holtgast und Edewecht —Wildenloh sollen
streckenweise umgelegt und verbreitert werden.
Von den Straßen Westerstede —Godensholt wer¬
den 2080 Meter und Kayhausen —Aue 1488
Meter umgelegt und verbreitert . Außerdem sind
im Voranschlag noch Beträge für die Unterhal¬
tung der Gemeinde - und Ortsstraßen , in allen
vier Gemeinden , und Erneuerung der Brücken
und Höhlen im Zuge verschiedener Straßen vor¬
gesehen.

Latzl Fahlen sprechen!
Am 14. Juni feierte man in Köln in einem

schlichten Festakt den 100. Geburtstag des In¬
genieurs Otto , des Erfinders des Verbren¬
nungsmotors , der bahnbrechend und grund¬
legend für die gesamte heutige Weltwirtschaft
wurde . Ohne diese geniale Erfindung gäbe es
heute kein Flugzeug , keine Kraftwagen , keine
Ueberlandzentrale . Die Versuchsmaschine Ottos
aus dem Jahre 1876—78 steht in dem kleinen
Museum der Humboldt -Gasmotoren AG ., die
seinerzeit zur Verwertung der Ottoschen Erfin¬
dung gegründet wurde . Vor einigen Jahren
stand Ford in sehr ernstlichen Unterhandlungen,
diese Maschine für sein Museum um den Preis
von einer halben Million Dollar zu erwerben.

Die Oberfläche Japans nimmt nur 2,5 Pro¬
zent des westpazifischen Raumes ein , hat aber
126 Einwohner auf den Quadratkilometer , im
ganzen etwa 15 Prozent der Bevölkerung jenes
Raumes . (In Australien kommt auf einen
Menschen etwa 1,1 Quadratkilometer , auf 7,7
Millionen Quadratkilometer 6 350 000 Einwoh¬
ner .) Die Bevölkerung nimmt durchschnittlich
jährlich um 750 000 zu. Bodenschätze (Kohle,
Erze , Oel ) sind nur in geringen Mengen vor¬
handen und würden bei intensiver Förderung
nur wenige Jahrzehnte Vorhalten , während man
berechnet hat , daß England 150mal größere
Effenerzreserven besitzt.

VrlefSMeu.
R . Den Elternbeirat der 2. WilhelmsHave-

ner Volksschule gaben wir bereits am 11. Juni
bekannt . Dem Wilhelmshavener Schulamt ist
ferner nur der der Mädchen -Mittelschule be¬
kannt . Er setzt sich wie folgt zusammen : Vor¬
sitzender Werftbuchführer Jnhül 'sen, Schriftfüh.
rer Werfttechniker Hopp , ferner Stadtober-
infpektor Hölscher, Ehefrau Harms , Mechaniker
Wesselhöft , Ehefrau Nielßen und Ehefrau
Teuber.

G. S . 38. Falls im Vertrage nichts aus¬
gemacht ist , brauchen Sie die Versicherung wäh¬
rend der Dauer der Mietszeit nicht bezahlen . —
Der Handwerksmeister kann einen Stundenlohn
von 1,40 RM . in Rechnung stellen . _

ZadeWHUOeVarteSaugelegenheiteu.
R . St . « . M . Heute abend 7 Uhr Sitzung im

Rathaus , Zimmer 75.

MMxWkkWsM
Führersitzung am Mittwoch , dem 6. Juli , 8 Uhr

abends , im Eewerkschaftshaus , oben . Außer
den Reichsbanner -, Hammerschafts - und
Sportführern werden alle übrigen Organi¬
sationen gebeten , Vertreter zu entsenden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rein¬
hard Nieter,  Rüftringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

AnLviigvnlsiI u , Umgsgsniß
NekmtMmg

litt itt SmkiO«, MI« Me.

AM:AmleUliMWWklW.
Die Wählerlisten bzw. Wahlkarteien für die

am Sonntag , dem 31. Juli 1932, stattfindende

NsMstMSwaA
^PN vom Sonntag , dem 10 . Juli , bis ein¬

schließlich Sonntag , den 17 . Juli 1032,
wochentags während der üblichen Dienststunden

Sonntags von 10 bis 12  Uhr vormittags

Einsicht Z Gemeindebüro zu jedermanns
2eder, der die Wählerlisten bzw. Wahlkarteien

ms oder unvollständig hält , kann dieses
Ablauf der Auslegungssrist beim Stadt-

. .Mitrat bzw. Gemeindevorstand schriftlich an-
oder ^ Protokoll geben, unter Beibrin¬

gung der etwa erforderlichen Beweismittel.
Den 4. Juli 1932.

Stadtmagistrat Brake.
Gemeindevorstände Hammelwarden —Strück¬
hausen —Ovelgönne —Golzwarden —Roden-

kircheu— Schwei - Dedesdorf.

am 8. Juli , nachm.,
für fremde Rechnung:
1. 5 Uhr in Burhops

Gasthof in Stoll-
hammermitteldeich:
3 Kühe, 1 Sau;

2. 4 Uhr, Käufer ver¬
sammeln sich beim
Bahnhof inEllwür-
dsn: 1 Büfett;

3. 1.30 Uhr in Rüthe-
manns Gasthof in
Einswarden : eine
Tischdecke, 1 Büfett,

1 Schreibtisch;
4. 3 Uhr in Fehes

Gasthos in Eins¬
warden: 1 Tisch, 1
Abziehapparat, ein
Lexikon, 2 Akten-
schränks, 1 Radio-
Apparat;

10.

11.

3.15 Uhr in Para¬
dies Gasthos, Eins¬
warden : 2 Reolen,
1 Badewanne;
3.30 Uhr in Köh-
rings Gasthos, Eins¬
warden : 33 Dosen
Bockwurst, 70 Dos.
Farbe , 1 Büfett , 1
Bücherschrank, ein
Salontisch:
4.15 Uhr in Wedels
Gasthof in Blexen:
1 Kleiderschrank;
4.45 Uhr in Bor-
chers Gasthof in
Rhaden: ein Sonn¬
tagswagen , 1 Feder-
Ackerwagen;
5.30 Uhr in Wolt-
manns Gasthof in
Schweewarden: ein
Tischbillardmit Zu¬
behör;
5.45 Uhr in Höl¬
schers Gasthof in
Tettens : 2 Mhe.
4 Uhr im Auk¬
tionslokal des Amts¬
gerichts:
5 Stühle , 1 Schreib¬
tisch, 1 Chaise¬
longue, 1 Sofa , 1
Waschkommode, ein
Büfett , 1 Kredenz;

16.

20.

21.

1 Schnellwaage, 1
Schreibmaschine:
6 Schweine; '
1 Staubsauger;
ein Schreibtisch mit
Aufsatz, eine Kom¬
mode;
2 Wandborten , 1
Flurgarderobe , ein
Fahrradfattel , eine
Schreibmaschine, 1
Tresen, eine Auto¬
hupe, 1 Eläserregal,
1 Kiste Maschinen¬
schrauben;
800 Zigarren , ein
Fahrrad;
50 Pfund Polster¬
watte, 100 Pfund
Africk, 20 üg Draht¬
gurte, 55 kg Hede,
2V- m Mokett, 100
Meter Nessel. 35 m
Federleinen, 175 m
Gurte , 80 m Leinen,
12m Drell, 1 Hand¬

staubsauger, 4 Sessel-
gestelle;
3 Kinoapparate , 3

Dampfmaschinenfür
Kinder;
1 Klavier , 1 Schreib¬
maschine, 1 Schreib¬
tisch, 1 Radioappa¬
rat , 1 Standuhr:

22. 1 Kleiderschrank, 1
Herrenfahrrad;

23. ein Eeldfchrank;
24. ein Radioapparat;
25. 1 Chaiselongue mit

Decke, 1 Sofakissen,
ein Tisch, 1 Steh¬
lampe, 1 Barometer,
83 Bücher, eine
Schreibgarnitur , ein
Rauchtisch mit Ser¬
vice, 1 Radioappa¬
rat mit Lautfpr .,
1 Waschmaschine:

26. ein Grammophon
mit 25 Platten um
1.45 Uhr in Tabells
Gasthof in Eins¬
warden.
Iantzen,

Obergerichtsvollzieher.

kemWerWr

Mittwochabend:

Singen ilnStrMW

r«rvm
vr veiiillße

Nrsll«

kriElmrg, Mrckenvam
Morgen Mittwoch r

KiMkl  MitM Im Freie«.
RranMmlI«::Donerstag

abends Konzert.

G emeinde VLexeir.

GsvomfpevMng
Wegen Arbeiten an - er 20vvl >-Volt-
Leitung wir- - er Strom im Versor¬
gungsbezirk Blexen - Eckwarden am
Mittwoch, -em 6. Jnlt 19S2, nach¬

mittags von 4-bis VUhr gesperrt.

EMinde-EIMizUtMtk Men.

BkMWt msere Inserate«!

IÄI»rt UN» KonntuZ , ü « n » 10 . luli unli
an » NonnsrstsZ , -Ivn » 14i. .lull 1882

von Rrslr « nuvll » Sr « » »«»».
Lurton in »VorvorLunIdvi

I . kinlrs » » WSkL



Wiikslmsllavsn
Das Haus

>ergutenOualitäten

y
Nsese IlllvIsttksttsIvUv

IZOOIiro
1000
ir .roirroz.ro

zz mm llobr , 90/190 cm , mit
krättigern Tußtesterrrkmen . .
«isLU eine ^ uklexematrstre,
Zteilix , mit Xeil . .
«>SL »i 1 stetormauklage , Orell
m. sisrk .Ketre » trikot,iMoUküllA.
mit einem Oberkett , OröLe
140/200, gctültt mit bT kestern
oilsn einer Lteppstecke mit
2ierstick uost guter küUung
nn «> mit einem Koptkissen,
80/80, gelullt mit 2 kick keclern

stoslol kornpls«

Gesucht aus sofort ein

das mit melkenwill.
Heinrich Soker,

Jethausermoor b.Varel.

Stellengesuche

13jähr . Mädchen sucht
Nachmittagsstelle z. Be¬
treuung v Kindern . Off.
u. V. 8820 an die Erp.
Jg . Mädchen t». Lande,
28J ., s, Stellg . z. 15. 7.
od. spät., am l . Bremen.
G Zeugn vorh . Off. u.
O. 100postl .Zetel(Oldb)

Mittwoch » Donnerstag

am Schlachthof.
Gutes Flügelfenster,

Gr . 95X125, passend für
Wochenendhaus, z. verk.

Börsenstr . 107, p. r.
Heilapparat

(neuwertig ) billig zu
verkauf Rüstringen II,
Elisabethstr . lv. 2. Etg . l.

d

GZ
L § rs >»s SS'
Z * 8 - L2

w ^ »»M
^ « s

e» § ^
»>r s'

MtmMZWM
mit Getriebe, steuerfrei,
billig zu verkaufen. Re¬
paraturen prompt und
billig. Uhlenberg,

Äismarckstraße 71.

Achtung für Liebhaber!
1 Teetisch mit chinef.

Handmalerei z. verk.
O. Heyen, Ackerstr. 16.

MH.MbemWN
billig zu verkaufen.

Grenzstr. 42,1 l.

lS«
fahrbereit , s. 40 Mk. zu
verkaufen oder gegen
Ballonrad zu tauschen.

Uhlenberg,
Bismarckstraße 71.

BMaulien zu verk.
Scheepker,

Papingastraße 16a.
1 starke 3 m lg. Anlege¬
leiter n. 1 Herrenrad o.
Freil . u. Gummi z verk.

Eenossenschaftsstr. 98,
1. Etg . links.

Nachttisch«nd Kiffen
zukaufengesucht . Off.
mit Preisung , u . V. 8791
a. d. Exp d. Bl.
Vpollsn 81«
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

feine Wirkung.

In der W'havener Str
a.Sonnt .Portemonnaie
m. Schlüsseln u . Kleing
gef. Abzuh. i. der Exp.

Sonntag im Auto des
Rüstringer Krastverk.
Portemonnaie gesund.
Abzuh. Sielstr . 7.

WWeDnes,

Vom Glück bevorzugt
sind alle in der Zeit
vom 9.- 27. Januar,
9.- 27. Mai , 9.- 27.
Septbr . Geborenen;
alle erhalten dem¬
nächstn . Einsendung
ihrer Adresse (deutl.
gefchr.) an Walther
Geertz , Hamburg,
Neuer Jungfernstieg
7—8, kostenlos ihr
Horoskop zugestellt.

Suche alleinstehende
Frau mit Rente zum
Mitbewohnen . Off. u.
V. 8792 a. d. Exp. d. Bl.

Unterricht in Klavier,
Violine , Mandoline , Gi¬
tarre u. Laute . E. Dam-
man », Papingastr . 15

Wer sucht billigen
»Lalsr?
Off. u. V. 8807a. d. Exp.

iliill IIiMeitiiilg
liefert schnell und billig

kreuckentlial,
Wilbelmshav . Str 72.

lAW -AlMMl

Mh

Mil MkllMM ..8M MlilMli"

SM oon « ömtss »i>om r . Juli 1S22

Vvlalivt StranckNallv SSO klNr
«Itolrlrvlrr «rs . 2 » llir

kaNrprols !m Vorverlraal H IHMU
(Sin - null Ullvlrlallrtl »TI » »

Reichsbund
der Kriegsbeschädigte», Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterblieb ., Ortsgr . W'haven-Rüstringen
Büro : Wilhelmshaven , Peterstraße 52. Tel. 1134:

Mtsliorlekvomsmmlimg
am 6. Juli , abends 8 Uhr, im Werftspeisehans.
Wichtige Tagesordnung ! Die ungeheuerlichen
Härten der Notverordnung vom 14. Juli 1932
fordern das einmütige Zusommenstehen aller
Kriegsopfer und ist das Erscheinen aller Mit¬
glieder in dieser Versammlung unbedingte Pflicht.

Der Vorstand.

MMinjWi>er MeWte.
Gedenke der Erwerbslose « !
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

0I . LX
lä . nLZ 'rLl . i . Ln vvLir ^ i . 1.

Oer ^viriscliaitliclie Lelriebssloü

kür alle XraltkalirTeuZe

MKiWl MWlMkillllt!
8« Itk. 80. FMk . M8.

lugsnst «rwockel kr gskt um klick
l-onclmonn srvocksi

Kompk 6«m kstnsbsforckismu»

kS-/>/ .-L,or<na»»a
Vier Kot uns verraten?

Oie Voten moknsn r klis wisstor Krieg I
I000V/orts « itisr

Klori -Kommunolpolitilc
Oie pro » im Dritten stsick

Marxistisches ^ 8 L

kS-k>/ .-L,osckS,s/t
Viikt ikr klar ? v/or mit 6sr elsmo-
kratircksn kepubük srrsickt wurste

Voll« unst Loxiaistemokrotie . Ikr«
lsirtungsn vncl firkolga

steporotionsn vncl Lorioiciemolrkoti«

Visse ^ ukkILrungs - unci Ksmpk-
sokrikisn sink ! srkLItliok in clsr

Volksbuobkancilung
Wilkslmsksvsn , lAsrkkstrsS« 46
Olstsnburg I.O., ^ skisrnsirsös4
klorstsnksm , Ssknkofstrsö » 6
Srsks i. O., Ssknkokstrsös 2

Karten/

Ott*

Foäes Matt koste « 90 kL

L 2 ^ 8 o n ä e r La r t e n:
^ Detttschkmd «vd Nachbar» M S Thüringer Wald . Saale -Tal W

Gebiete (Urberfichi und Frankerrrvald. . . . .

^LNft -n7.' .̂ 7 °.s° -0 ^00 Kilometer m» Berka 1L0 Gebirge . . . . 1.M
v MärkischeGewässer(Spree , ^ Iw Kilometer um Hamburg 1L0

Havel , Mecklenburg. Seen ) 1.80 lhl Oberbayern und Nordttrol
» RH-Lnifck̂WestfälljcheSIn - (westlicherTech . sLO

d»str!e-Seb <et . . . . . . 1L0 Ik Oberbapen » « » Aorütlrol
K Hm» ««K>bchr . » s>W <Mch«r Lech

2u KerisKsL äurvk 61s volksbuLkkanell . IVULelmeLeove«
NarLtstrskv46 , VSI.S158, u.k'iliLlsninOläsnbnrA,lZralrs,kforäenkan»

Kelclame
verKrarsert «len tlmzstr!
vkUKurrriko oeir
voi .K5küir5Oir<; c

vet » erlttcksitiick -r- ek >«»rren-

tcksttlieks Vsrtiekskungr-
sk »isng « ,Lll « K^ UW,duikg

roi .l.rc Kvc»
i-oir ric

rkie « cu  vcir ^ ,zfvnorkxriiviLin7
vuo vkk ocssreuku

r «uo vc« l»«r
veirricuciri ^ OOO

WkstKI/lliOk 54,7

850 n».i.ioukki«K
VerrieksrungLLumme

KVLXVUk7:
KUsiringsn, Sörssnstrsös 74
Wsssrml !n6s , Konsum- un6 Spsrvsrsin
..llntsrv/sssr ", 6sorg -8ssbsok -Sirsös 68

Dskanntniartfung.
Ohne Rücksichtauf die sehr verschiedeneReise¬

zeit der Bickbeeren in den einzelnen Forstorten
wir der Beginn der Sammelzeit aufSoottag, de« 8. Zulk tssr,
festgesetzt. Die Erlaubnisscheine zum Sammeln
werden bei den Holzwärtern und beeidigten Forst¬
arbeitern der einzelnen Schutzbezirkeausgegeben
und gelten nur für den auf ihnen angegebenen
Schutzbezirkund sür das Jahr 1932.

Die Gebühr sür den Erlaubnisschein beträgt
0,75 LF.

Schulklassenzahlen 1,25 für den gemein¬
samen Schein und jeden Sammeltag.

Sammelzeiten : Montags , Mittwochs und
Freitags von 8 bis 19 Uhr.

Personen , welche außerhalb dieser Sammel¬
zeiten, vor dem obigen Tage oder ohne Erlaubnis¬
schein sammeln, werden die gesammelten Beeren
und der Erlaubnisschein sortgenommen.

Oldenburg , den 2. Juli 1932

DSV DVSvfSSstMStftSS.
Barnstedt.

7Lrs cnn Z. ArL 19Z2 ska?kg,skrrn6sirs
VsrinäklMA geben bekannt

Ssö . ß^ Sic/SMMN
AIsiobLstd'g ckanksn wir kernLÄs ! Sür

eLs vielen Aubnerksainksitsn.

SkS - u . kkLuskdoststtuiig I

kBtllUD
Sssine » St ^aSe 12 -12

lolekoi » 21

dlaodruk!
kfaeb längerer Tranleheit starb an ^ l-

tsrssvbväobe unser trüb . Lrbeitskollegs

I vleaiM Merks
l^ ir werden sein ^ndevlren in 8bren halten

«tsrdelLLSSv Ser SivNiuivllo-
wSrUsIllllVu , lies . 111

oauksuZung.
T̂nr die vielen Ueweise berLlieber Teil-

! nabms aulählieh des Ablebens weinss
lieben Lohnes Lrust sage ieb allen , insbe¬
sondere den Hausbewohnern und dem
Deutschen k'rsldsnllsr verband meinen bers-

! liebsten Dank.
I ran vvitwo 4»nuu LNom.

Am Mittwoch, dem
6, Juli 1932, Mitglieder¬
versammlung im Rat¬
haus -Restaurant Rüst-
rtngen . Es ladet srdt.
ein Der Vorstand.

Zentralverband
der Arbeitsinvaliden u.
Witwe» Deutschlands

Ortsgruppe
W'haven-Rüstringen.

Die Beerdigung un¬
seres Kollegen

Ml MW
findet am Mittwoch, dem
6.Juli 1932,nachmittags
4 Uhr, von der Leichen¬
halle in Heppens aus
statt

Um zahlreiche Betei¬
ligung bittet

Der Vorstand,

AMNÜNMk-ÜNLkllvI
vr . iMlutlg 'sl

Har « eMe Io « « OM k V
Venn 5ie vn ttüknersugen , ttornksut oMtz
Sckvielen leiöen . bringt Nuren äas bevLuED

schnelle liilte . lls ist so dünn wie sin Selsten»
strumpk . Dadurch trägt es nicht auk und drückt
nickt, wie andere stilsster mit sticken kilrringen»

k«H§Mmerren, vrennell. UAnSlsutew
nnst Anschwellungen beseitigt stas Ikulllrol-kuskaste -Salr . kin «üirigeÄ
Kuiclrol-fiubbast «rkrisckt unst krükfigt ikre kübs bereits so » sta» 8ie^
stunstenlang geben , steksn unst tanrsn können » okne ru ermüstvn»;
l Packung Kukirol -llüaster kostet 60 kkennig. 1 Packung Kukirol«
ssubdaste-5alr mit 4 Küstern ebentalls 60 pkg.»beiste Zusammen 1 Klarst»)

/n «kkesor/lnstkro/ -^ Iu/!k/7oEo - 111ocste ersta/kon Ko krr »4/»a-
küvston nn «k Lacü «kroNoikon dorcko UrZpsroko n« lkorsncsts-
Lwocston »onr »Ir -srraSune -S' rorso von 60

Lsu/on Ko so/ork , wott ekko rn «Ion »Irrsnabma -I' rekson
EsKr/orko » ^ rspsrsko seür scknekk Mero»r» k sein wer «/«».

Bestimmt srbäitlleb : Uatballs -Orogsrie L. lleil , TVilbsImsbavensr Ltr.ZI
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